Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Damiger Zeitung. 

Berlin, 5. Juni. Die „Germania“ erhält 
aus Rom folgendes Telegramm: „Nachdem die 
preußiſche Regierung die drei vom Papfte für den 
erzbiſchöflichen Stuhl in GneſenPoſen vorge: 
ſchlagenen Candidaten abgelehnt, ſchlug fie einen 
neuen vor. Der Vatican erklärte, dieſer Candidat 
ſei nicht ablolut unmöglich, doch müſſe Preußen 
vorerſt erklären, was es für den Frieden thun 
wolle. Der preußiſche Geſandte v. Schlözer ver⸗ 
weigerte es, darauf eine Auskunft zu ertheilen, 
indem er vorſchützte, die Ledochowski Frage ſei für 
ſich allein zu behandeln. Es trat darauf eine 
Kriſis ein. In den letzten Tagen machte Herr 
v. Schlözer wiederholte Verſuche, die Verhand⸗ 
lungen wieder anzuknüpſen. Der Vatican nimmt 
eine abwartende Stellung ein.“ 

— Der Kaiſer empfing heute den Beſuch des 
aus Marienbad zurückgekehrten Prinzen Friedrich 
Carl und fuhr Mittags mit der Großherzogin 
von Baden nach Potsdam, um einer Einladung der 
kronprinzlichen Herrſchaften zum Diner im neuen 
Palais zu folgen. 

Berlin, 5. Juni. Der Straßburger Männer: 
geſangverein iſt heute von dem Kronprinzen und 
der kronprinzlichen Familie im neuen Palais zu 
Potsdam empfangen worden. Der Vereins-. 
präſident hielt eine patriotiſche Anſprache und 
brachte ein dreimaliges Hoch auf den Kronprinzen 
ans, worin die Verſammelten begeiftert ein⸗ 
ſtimmtenſ; er überreichte ſodann ein Album 
mit einer Adreſſe und Photographien vom 
Straßburger Münfter Der Kronprinz dankte 
mit herzlichen Worten. Der Verein trug 
darauf unter Leitung des Kapellmeiſters Hilpert 
eine von dieſem componirte Huldigung vor, ebenſo 
mehrere andere Geſangspiscen, worauf im Neben: 
ſaale ein Döjenner eingenommen wurde 

— Die Conſervativen bereiten zu der Zoll⸗ 
tarifvorlage Anträge auf eine Getreidezoll⸗ 
erhöhung vor. 

— Die „Krenz⸗Zeitung“ fordert die confer- 
vativen Grundbeſitzer auf, die Beſtrebungen des 
Allgemeinen deutſchen Bauern vereins, wo ſie ſich 
Geltung zu verſchaffen ſuchten, ſofort im Keime 
zu erſticken. 5 


— Heute Mittag fand in der Börſe die Con 


ferenz zur Berathung der Reichs ⸗Stempel⸗ 
ſteuervorlage fatt. Ale Vertreter der Berliner 
Kaufmannſchaft waren anweſend die Herren 
Delbrück, Mendelſohn, Siemens, Sobernheim; 
vertreten waren noch: Dresden, Königsberg, 
Karlernhe. Stuttgart, Stettin, Mannheim, 
Magdeburg, Leipzig, Hannover, Frankfurt, Danzig, 
Bredlan, Bremen. Köln war durch Berlin ver⸗ 
treten. München und Mainz hatten ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den Beſchlüſſen ſchriftlich erklärt. Ange: 
zommen wurde eine von dem Syndiens Herrn 
Beiſert ausgearbeitete Petition an den Bundesrat 
um Ablehnung des Geſetzentwurfs, weil derſelbe 
nicht mit den wirthſchaftlichen Intereſſen ver⸗ 
einbar ſei. In der Motivirung heißt eo, 
der Entwurf ſei auf wiſſenſchaftlich falſcher 
Grundlage aufgebant, weil er eine pro⸗ 
ceninale Abgabe bei Mobilien für ebenfo 
möglich hält, wie bei Immobilien. Die Art und 
Höhe der vorgeſchlagenen Abgaben würde zu einer 
anderen als der durch die Entwickelung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens bedingten Theilung der Arbeit 
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8 Sich ſelbſt getren. 
Erzählung von Bernhard Frey. 
(Fortſetzung.) 

Fortan war ich ein regelmäßiger Gaſt auf dem 
Hartenſtein. Der Mai ging zu Ende, die Bäume 
bedeckten ſich mit Blüthenſchmuck; in meinen Forſten 
wucherten liebliche Waldblumen zu Tauſenden und 
in den Buchenkronen jubilirte und zwitſcherte es 
aus unzähligen Vogelkehlen, daß mir das Herz 
aufging, wenn ich durch die Wälder wanderte. Oft, 
wenn ich auf meinem flinken Schimmel den lieben, 
altvertrauten Weg nach der Burg nahm, hielt ich 
inmitten der grünen Wildniß ſtill und lauſchte mit 
andächtigem Staunen auf meines Waldes ver⸗ 
ſchiedene Stimmen — wie der Wind die Wipfel 
rührte, daß ſie Leben bekamen und aufrauſchend 
wogten, um dann in geheimnißvollem Flüſtern zu 
verſtummen; wie das um die niedrigen Ge a 
und Farren zahllos flatterte, dazwiſchen frohe, helle 
Vogellaute und oft ſpät des Abends jener ſüße, 
tiefe Flötenton aus Nachtigallenbruſt, der wie die 
verkörperte, unnennbare Sehnſucht eines liebevollen 
— herzens in die weichen Abendlüfte ver⸗ 

met. 


Was mein Herz wünſchte und erſehnte, das 
wußte ich lange vn es lebte ungeduldig dem 
Moment entgegen, der mich zu Edith brachte; alles 
andere war Beiwerk, es wurde gethan, redlich und 
pünktlich, um die Zeit auszufüllen, die zwiſchen 
unſerm letzten Wiederſehen und dem nächſten lag. 
Wenn ich dann neben ihr ſaß, ibre klare Stimme 
börte und in ihre ſonnigen Augen ſah, dann 
vibrirte mein Inneres von einer ſüßen Unrube, die 
nur der Liebende kennt, der ſich nicht des Augen⸗ 
blics freuen kann, weil er mit ſelbſtquäleriſcher 
Sorge ſchon des Abſchieds gedenkt. 

Und ſie ſelbſt — Edith? Hatte fi ihr Be 
nehmen gegen mich geändert? Ja und nein! Su; 
infofern fie im Verlauf der Zeit eine immer 
größere, herzlichere Freude hei meinem Kommen an 
den Tag legte und mir ein immer zunehmendes 
Vertrauen bewies. Sie winkte mir mit ihrem Tuch 
einen Willkommengruß entgegen, ſobald fie mich 


* 


Auslandes angenommen. 


führen. Insbeſondere würden die wenigen großen 
Mittelpunkte des Verkehrslebens die im Lande 
vertheilten Arbeitskräfte aufſangen. Die vorge⸗ 
ſchlagenen Controlbeſtimmungen ſtellen ganze Ber: 
kehrsleben unter polizeiliche Aufſicht, welche die für 
den Handel und Verkehr nothwendige Freiheit 
untergräbt. Eine auf Umſchlag gelegte Geſchäfts⸗ 
ſteuer würde den internen Geld⸗ und Waaren⸗ 
Verkehr in einer ſolchen Weiſe beeinträchtigen, 
daß die kaum errungene Bedentung Deutſchlands 
für den Welthandel wieder aufgehoben werden 
würde. 

— Die Petersburger „Nowoje Wremja” bringt 
eine Mittheilung aus Berlin, welche dahin geht, 
daß die Frage die Artillerievermehrungz num 
endgiltig feſtgeſtellt ſei. Kaiſer Wilhelm habe vor 
einigen Tagen eine Ordre unterzeichnet, wonach 
ſchon im Frieden jede Feldbatterie ſtatt 4 künftig 
6 Geſchütze führen ſolle. Der Etat für 1885/86 
werde die betreffende Mehrforderung enthalten. 
Die „Nat. »Btg.” meint dazu, die „Now. Wremja“ 
habe fo weitgehende militäriſche Beziehungen, daß 
ihre Mittheilung Beachtung verdient. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ eitirt an der 
Spitze des Blattes engliſche Urtheile über den 
G⸗Artikel in der „Forthnighily Review“. Die 
„Post“ bringt einen zweiten Artikel, welcher be: 
ſagt, der G- Artikel präge den Engländern den 
Saß ein, man müſſe Freundſchaft halten 
mit denen, die uns am meiſten ſchaden 
könnten. Nivalen könne man jedoch nicht 
unſchädlich machen durch Nachgiebigkeit, die 
uur fremde Begier ſteigere. Der Artikel der 
„Poſt“ ſchließt: „Mag es Gladſtone gelingen, 
ſeine Nation über die Nachgiebigkeit zu bernhigen, 
die er für Frankreich und auch gleich für Nußz⸗ 
land vor hat. Wir Dentſche werden darum noch 
nicht erwarten, daß er nächſtens, Frankreich an 
dem einen, Nußland an dem andern Arm, Central⸗ 
europa herausfordern wird. Und wenn er es 
thäte, ſo wäre es nus nicht angenehm, aber 
fürchten würden wir nichts.“ 

— Zwiſchen Frankreich und Deutſchland follen 
Verhandlungen über die in Tongking einzu⸗ 
ſchlagende Handelspolitik ſtattgefunden haben. 
Frankreich ließ hier verſichern, die andern Nationen 
würden nicht ungünſtiger als die Franzoſen geſtellt 
werden. In Paris herrſcht zwar eine ſtarke 


Strömung, den franzöſiſchen Handel zu prints di 
legiren, damit würde jedoch Frankreichs com⸗ 


merzielle wie politiſche Stellung precär werden. 

— Prinz Friedrich Wilhelm von Hauan, Sohn 
des letzten Kurfürſten von Heſſen, iſt in Paris 
zum Katholicismus übergetreten. 

— Frau v. Kolemine erhält eine Jahresrente 
von 20 000 Mk., auch im Falle ihrer Wieder⸗ 
verheirathung. 

— Der „Reichsbote“ richtet einen ſehr ärger⸗ 
lichen und mißgeftimmten Artikel an die Adreſſe 
der Ofſizisſen, welcher ſich über Zurückſetzung der 
Conſervativen beſchwert. Wenn die „Nordd. Allg. 


Sta.” die Anſichten der leitenden Kreiſe 
wiedergäbe, fo würde den Conſervativen 
nn als Aſchenbrödel zufallen, deren 


und unermüdlich eifrige Dienſte dur 

einige mürriſche Halbfreundlichkeiten und . 
das Vorzugsbezugsrecht auf alle zur Vertheilung 
gelangenden taktiſchen Prügel überreichlich belohnt 
werde. Der Chefredacteur der „National- Zeitung“ 
erſcheine da als werther Freund, wo die fonftigen 
Rebactenre leitender Blätter im Vorzimmer oder 


7p. ⁵˙ . 
erblickte, ſie ließ zutraulich ihre Hand in der 
meinen ruhen und geſtand zuweilen, daß ihr die 
Zeit bis zu meinem Kommen recht lang geworden 
ſel. Kein noch fo unbedeutendes Ereigniß ver⸗ 
ſchwieg ſie mir, ich mußte an allem, was ſie und 
ihren Vater betraf, Theil nehmen und ſie folgte 
meinem Rath mit einer rührenden Bereitwilligkeit. 
Nie aber bemerkte ich einen Farbenwechſel in ihrem 
Geſicht, nie wich ſie ſcheu oder verlegen meinem 
Blick aus, dieſelbe ruhige Sicherheit, die mich bei 
unſerem erſten Begegnen befremdet, trat mir auch 
jetzt von Neuem entgegen und machte mich oft zag⸗ 
haft und zweifelnd, ob ich in ihrem Herzen je eine 
andere Stelle einnehmen würde, als die eines treuen 


bieten, ſeine Tochter ſaß mit einer Hand⸗ 
arbeit ſtill ihm zur Seite. Auf den erſten Bl 
jab ich, daß fie innerlich tief erregt war und 


ſich abmühte, dieſe Erregung den Blicken des 
Vaters zu verbergen. as gelang ihr auch 
vollkommen; der alte Mann konnte ſich nicht rühren, 
ohne heftige Schmerzen zu empfinden, ſie konnte 
ſich daher ſeiner Beobachtung leicht entziehen, gab 
mir jedoch durch ein Zeichen zu verſtehen, daß ſie 
mir etwas Wichtiges mitzutheilen habe und mich 
ſpäter allein a prechen wünſche. Daran war 
allerdings vorläufig nicht zu denken. Der Regen 
goß in Strömen nieder, a und Schlag folgten 
einander in raſcher Abwechslung und der Baron, 
der eine krampfhafte Angſt bei heftigem Gewitter 
empfand, bedurfte unſeres tröſtenden Zuſpruchs 
mehr denn je. Aber während ich ihn durch allerlei 
Reden abzulenken und zu zerſtreuen beſtrebt war, 
wanderten meine Augen unaufhörlich zu Edith hin⸗ 
über, auf deren Wangen ein erhöhles Roth brannte, 
deren Lippen nervös zuckten, deren Antlitz heute jo 
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— Beſtellungen werden in der 


auf der Treppe ſtehen bleiben müßten. Die Haupt⸗ 
trage balken des Hauſes ſollte man nicht als 
Trittbrett für Füße benntzen. 

Pemburg, 5. Juni. Auf dem Hamburger 
Poſtdampfer „Friſia“, von Newyork kommend, 
brach geſtern 17 Meilen von Portland (England) 
entfernt die Maſchinenwelle. Zwei Bugſirdampfer 
find don Plymouth eutſendet, um die „Friſia“ 
dorthin zu bringen. — Nach einer ſpäteren Meldung 
aus London von Vormittag befindet ſich die 
„Friſis“ bereits im Schlepptau des Dampferd 
„Commodore unter Aſſiſtenz von drei anderen 
Dampfern nach Plymouth unterwegs. 

Heidelberg, 5. Juni. Der Rechtslehrer, 
Geheimrath Profeſſor Renandliſt vergangene Nacht 
im 64. Lebens jahre geſtorben. 

Kopenhagen, 5. Juni. Auf dem däniſchen 
Dampfer „Nordſöen“ hat in der Nähe von 
Liſſabon eine Exploſion ſtattgefunden, wodurch der 
Dampfer ſank und der Maſchinenmeiſter getödtet 
wurde. Die übrigen Mannſchaften wurden gerettet. 

Zrieft, 5. Juni. Der König von Griechen⸗ 
land, der Kronprinz, die Prinzen Georg und 
Nikolaus, die Prinzeſſinnen Alexandra und Marie 
find auf der „Amphitrite“ um 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags nuter Begleitung von vier Lloyddampfern 
angelangt und vom Statthalter begrüßt worden. 
Dit Abreiſe nach Wien erfolgt Abends. 

Cairo, 5. Juni. Ein Telegramm der „Agence 
Havas“ meldet: Infolge einer neuerdings erfolgten 
Eutſcheidung ſollen ägyptiſche Truppen nach 
Suntin und Wadi Halfa abgehen. Drei engliſche 
Schiffe gehen von Alexandrien nach Suakin, um 
der dortigen Garniſon Verſtärkungen zuzuführen. 

Chicago, 5. Juni. Bei der republikaniſchen 
Nationalconvention wurde Henderſon aus Miſſouri, 
der Edmunds unterſtützt, zum definitiven Vorſitzen⸗ 
den gewählt. Sowohl die Nomination Blaines 
wie Arthurs iſt jetzt zweifelhaft. Die National 
convention wurde bis morgen vertagt. Die Neſo⸗ 
Intionen bezüglich des Zolltarifs, mit deren Formu⸗ 
lirung eine Commiſſion beauftragt ift, find noch 
nicht feſtgeſtellt. Irgend eine Abſtimmung iſt vor 
dem 6. Juni nicht zu erwarten. 


——ñ— nn  —— 
Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
lanfenburg, 4. Juni. Geſtern Abend fanden 
bierjelbit abermals größere Anſammlungen ſtatt, 
duch Militär. zerstreut wurden 
bean de der de dee er bes Gnüäker 
a e der Aderbauminifter dei 
einer Erhöhung des Einfuhrzolles auf Mehl wieder 
fallen laſſen. — Die parlamentariſche Commiſſion 
zur Beratbung über die für die Einfuhr amertka⸗ 
niſchen geſalzenen Schweinefleiſches zu treffenden 
Maßregeln hat den Bericht ihres Referenten ges 
nehmigt. Nach demſelben ſoll die Einfuhr ſolchen 
Fleiſches nach vorheriger mikroskopiſcher oder ander⸗ 
weitiger Unterſuchung geſtattet ſein; dagegen ſoll 
die Einfuhr friſchen Fleiſches aus Ländern, in 
a Sun von Trichinoſis conftatirt find, ver⸗ 
dien ſein. 

Rom, 4. Juni. Deputirtenkammer. Camporeali 
fragt, ob es wahr ſet, daß in Marocco ſich Exeig⸗ 
niſſe vorbereiten, welche die politiſche Stellung 
dieſes Landes modificiren würden. Der Miniſter 
des Aeußern, Mancini, erklärt, daß er morgen 
antworten werde. 

Niſch, 4. Juni. Bei den Nachwablen zur 
Skupſchtina wurden in allen 7 Wablbezirken, aus⸗ 
genommen in Lozniza, Candidaten der Fortſchritts⸗ 
partei gewählt. 


r AA ð⅛²; EA ET ET TOTEN ETF LTR) 
offenbar den Stempel eines tief⸗leidenſchaftlichen 
Empfindens zeigte, daß mich dieſe Wahrnebmung 
förmlich beängſtigte. Was konnte ſie haben? 

Endlich verſtummte der 1 Donner, der 
Regen rieſelte ſanfter herab, hier und da z die 
Br Wolkendecke und durch Thränen lächelte die 

onne der verſöhnten Erde freundlich wieder zu. 
Nun litt es mich nicht länger im Zimmer und 
unter dem Vorwande gehäufter Beſchäfligung 
daheim beurlaubte ich mich von dem Baron und 
gewann das Freie. Am Burgthor wandte ich mich 
legend um und ſah Edith, ihr belles Kleid mit 
eiden Bon knapp an ſich ziehend, mit den 
kleinen Füßen vorſichtig Schritt um Schritt über 
die triefenden Steine des Schloßhofs ihren Weg 
zu mir nehmen. Jetzt ſtand ſie an meiner Seite 
N mir einen Brief, den ſie in der Hand 

en. 

Papa hat alle Briefe, die von dort kommen. 
uneröffnet zurückgeſchickt, begann ſie haſtig, ohne 
Einleitung, nun hat eine fremde Hand die Adreſſe 
an mich geſchrieben und ich öffnete den Brief 
ahnungslos. Leſen Sie ihn und dann jagen Sie 
mir, was Sie davon denken. 

Es war ein Brief von dem Seitenverwandten 
ihres Vaters, der ihnen ein Aſyl in der Burg 
gewährte. Der Schreiber, ein älterer Mann, bat 
das Junge Mädchen in der zarteſten, herzlichſten 
Weiſe, ihre ſtrenge Zurückhaltung endlich ihm 
gegenüber aufzugeben und ihm zu geſtatten, für ſie 
und ihren Vater in angemeſſener Weiſe Sorge zu 
tragen. Er babe gehört, daß die Geſundheit des 
Barons ernſtlich angegriffen ſei und er ſei herzlich 
gern erbötig, ihn ſammt ſeiner Tochter in ein Bad 
zu ſchicken, das ſicherlich die geſunkenen Kräfte 
erfolgreich heben würde. Er bat Edith, die er vor 
vielen Jahren als kleines blondlockiges Kind einſt 
auf ſeinen Armen getragen, ihm & vertrauen wie 
einem zweiten Vater, das falſche Schamgefühl, mit 
dem fie bisher jede Annäherung ſeinerſeits ſchroff 
abgewieſen, von ſich zu werfen und ihren Vater, 
der ſicher ihrem Einfluß zugänglich ſei, zu bereden, 
ein Gleiches zu thun. So warm und innig war 
der Ton dieſes Briefes, daß er mich bewegte bis 
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Das Verhältniß der! großen und kleinen 
Landwirthſchaft zu den Getreidezöllen. 


Es iſt noch in Aller Gedächtniß, daß die amt⸗ 
liche Enquete über die badiiche Landwirthſchaft 
das frappante, aber für jeden Einſichtigen nicht 
unerwartete Ergebniß hatte, daß nur 3,31 Procent 


aller Iandwirthſchaftlichen Haushaltungen in Baden 


Nutzen von den Getreidezöllen haben können, weil 
nur fie mehr Getreide productiren als conſumiren. 
Zur rechten Zeit konant eben jetzt auch das Ergeb⸗ 
ni der landwirthſchaftlichen Betriebs⸗ 
ſtatiſtik, welche in Verbindung mit der Berufs⸗ 
zählung vom 5. Juni 1882 angeſtellt wurde. Zwar 
liegen die Daten erſt für Preußen allein vor, aber 
das verringert ihre Bedeutung nicht. Das Ergebniß 
lautet folgendermaßen: EN 

rößenklaſſen der An⸗ Zahl d. Landwirth⸗ oc. d. 
2 — Asch sbewibe Geſammtzahl. 
unter 5 2 Ar 33 491 1,10 

2 is 


52 133 846 4,40 
5 20 445 655 14,00 
0,20 Hect. bis 1 Hect. 843 732 27,76 
1 RR 2,0 08 434 13,43 
20 iur sw 493 254 16,22 
5 „ „ 10 276 937 9,11 
I 197 450 6,50 
0 155 128 5,10 
50 „ „ 10 „ 31880 1,05 
100 „ „ 200 „ 8 537 0 
200 „ „ ͤ 500 „ 8 281 0,27 
500 „ „1000 „ 3138 0,10 
über 1000 „ 483 0,02 


auf. 3 040 196 100 

Wiewohl es noch höchſt zweifelhaft IR, was die 
Getreidezölle den großen Betrieben nüßen, und ob 
nicht dem geſteigerten Roheinkommen eine vermehrte 
Ausgabe für anderweitig künſtlich geſteigerte Preiſe 
gegenüberſteht, ſo kann doch Niemand daran 
weifeln, daß diejenigen, die kein Getreide zu ver⸗ 
laufen haben, keinen Vortheil irgend welcher Art 
aus den Zöllen ziehen können. Im Gegentheil, die 
durch die Zölle hervorgerufene Steigerung der 
Preiſe für Getreide iſt ihnen als Käufern nur 
nachtheilig. Dieſes volkswirthſchaftliche Einmaleins 
wird zwar heutzutage von der „nationalen Wirth⸗ 
ſchafts politik“ beſtritten, büßt aber feine Richtigkeit 
darum noch nicht ein. Die durchſchnittliche Größe 
eines Areals, auf welchem ein für eine Familie 
von 5 Köpfen ausreichendes Quantum von Brot⸗ 
korn gezogen werden kann, läßt ſich mit hinreichender 
Sicherheit feſtſtellen. Nach der letzten vollſtändig 
vorliegenden Ernteſtatiſtik ſind nämlich im Ernte⸗ 
jahr 1882/83 in Preußen 1 355 813 Tonnen Weizen, 
und 4366465 Tonnen 
5 739 890 Tonnen Brotkorn 


1 ng ee Nabrung blieben 
ervon, min das ſiebente Korn Gar die 
Ausſaat in Abzug bringt, 4919906 Tonnen ver⸗ 
wendbar. Zur Erzielung dieſes Ernteertrages be⸗ 
fanden fi bebaut 5516 921 Hect. Veranſchlagt 
man nun den jährlichen Bedarf an Brolkorn für 
eine aus 5 Köpfen beſtehende Familie auf ca. 
20 Ctr. (4 Ctr. pro Kopf), d. h. auf ca. eine Tonne, 
jo würde jede Familie, welche dieſen Bedarf durch 
eigene Production decken will, etwas mehr als 
1 Hect. (genau 1,12 Hect.) mit Weizen, Spelz oder 
Roggen beſtellen müſſen. Zu einem 1e Cen 
Refultat gelangt man auch, wenn MEN, die N = 
ſtatiſtik für die drei Jahre 1880-1882 un 77 
geſammte Gebiet des Neichs berückſichtigt. Auch 
nach praktiſchen landwirthſchaftlichen Sather 
wird man dieſen Satz als Durchſchnitt ge ten 
laſſen müßen. Trifft dies aber au, jo folgt daraus 
auch mit Notwendigkeit, daß alle landwirtſchalt⸗ 
lichen Familien, welche nicht mehr als 1 Dre. 
Ackerland ihr Eigen nennen, Getreide zum Verkauf 
in der Regel überhaupt nicht produciren können. 
Aber eine 3 von dieſer Größe genügt 
noch keineswegs, um einen landwirthſchaftlichen 
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ins innerſte Herz hinein; dieſes Gefühl mochte ſi 
wohl auf meinem Antlitz wiederſpiegeln, als 1 
dem Mädchen den Brief zurückgab. 

Nun? fragte fie erwartungsvoll. Nicht wahr, 
er verſteht es, die bittere Pille ſüß einzuwickeln, 
daß man faſt verſucht iſt, zu glauben, es ſei ihm 
Ernſt mit allem, was er ſagt. 

Verſucht iſt, zu glauben? wiederholte ich be⸗ 
fremdet. Ich kenne den Herrn nicht, der dieſen 
Brief geſchrieben, und doch, Fräulein Edith, ich 
könnte beſchwören, daß jedes Wort, das er zu 
Ihnen geſprochen, die lauterſte Wahrheit und der 
treueſte Ausdruck ſeiner Empfindung iſt. 

Sie ſah mich nachdenklich an. 

Auch mir wollte es ſo ſcheinen, während ich 
den Brief las, allein alles, was mein Vater mir 
von dieſem Manne erzählt hat, ſteht in ſo directem 
Widerſpruch mit dieſen Worten, daß ich nicht im 
Stande bin, ihnen Glauben zu ſchenken. 

Sie. verzeihen, Gnädigſte! Sie willen, ich 
ſchätze Ihren Vater hoch, aber ſollte ſein Urthell 
in dieſem Falle wirklich ganz rein und von ſeinem 
3 er — empfindlichen Ehrgefühl unge⸗ 

n 

Um Edith's ſchwellende Lippen legte ſich der 
Zug unnabbaren Stolzes, den ich jo gut kannte. 

Mein Vater kann es nicht vertragen, Almoſen 
zu empfangen, am wenigſten aus dieſer 
Hand, und ich bin ſehr wohl im Stande, ihn 
in dieſem Punkt ſeines „ſo überaus empfind⸗ 
lichen Ehrgefühls“ zu verſtehen. Um ihn zu einer 
Reiſe, einer koſtſpieligen Kur zu veranlaſſen, müßte 
ich ihm eine Lüge ſagen, denn dieſer Brief würde 
ihn, trotz aller ſchönen Worte und Verſprechungen, 
die er enthält, namenlos aufregen und das darf 
nicht ſein, wie der Arzt immer wieder betont bat. 
Da ich nun weder lügen kann noch will, ſo habe 
ich beſchloſſen, ihm den Empfang dieſes Briefe zu 
verſchweigen und den Schreiber in einigen Zeilen 
zu Bar, jeden weitern derartigen Verſuch auf⸗ 
zugeben. 

e Ihr herber, kurzer Ton verletzte mich. 

Sie haben beſchloſſen — aut! ſagte ich mit 

kaltem Ton. Wenn Ihr Entſchluß feſtſteht — und 


Betrieb aaftecht za erbal en, bel welchem dauernd 
in jedem Jahr 1 Hect. wirklich dem Anbau von 
Brotkorn gewidmet werden kann. Nicht allein 
ſpielt die Qualität des Ackers eine große Rolle, 
ſondern der Wirthſchafts betrieb, die Ernährung der 
Menſchen und die Fütterung des Viehs machen 
auch den Bau von anderen Getreidearten, von 
gülfenfeüäiten, Gemüſe, Rüben, Kartoffeln, ferner 
tefe und Brache nothwendig. Man wird nicht zu 
hoch greifen, wenn man annimmt, daß ein Land⸗ 
wirth, der dauernd 20 Ctr. Brotkorn ſelbſt pro: 
duciren will, mindeſtens 5 Hit (20 alte preuß ſche 
Morgen) in landwirthſchaftlichem Betrieb haben 
muß. Nach dem Verhältniß, welches im Reiche 
durchſchnittlich zwiſchen der mit Brolkorn beſtellten 
Flache und dem übrigen Ackerland ꝛc. beſteht, würde 
ſich dieſer Satz ſogar auf etwa 7½ Hect. erhöhen, 
und für manche Theile des öſtlichen Deutſchlands 
wird ſicher der Satz von 5 Hect. als zu gering ans 
uſehen ſein. Hält man aber dieſen Satz feſt, ſo 
önnen in Preußen, ſelbſt wenn der Getreidebau 
von den kleinen Beſitzern ſo weit als möglich ge⸗ 
trieben würde, doch alle Landwirthe, welche weniger 
als 5 Hect. beſitzen, an Brotkorn gar nicht produ⸗ 
ciren, was fie ſelbſt für ſich und ihre Familien 
brauchen. Auch die Beſitzer von 5—10 Hect. 
werden in vielen Fällen wenig oder gar kein Brot⸗ 
korn zum Verkauf bringen können, weil ſie mit der 
Production und dem Verkauf anderer Erzeugniſſe 
ihren Bedarf an allerlei Gebrauchsgegenſtänden, 
Kleidung ꝛc. decken. 

Blickt man nach dieſem Ergebniß auf die oben 
zuſammengeſtellten Zahlen zurück, ſo kommt man 
zu dem Schluß, daß in Preußen 

77,57 Proc. aller landwirthſchaftlichen Betriebe 
unter 5 Hect. Anbaufläche haben, alſo nicht entfernt 
oder kaum genug für den Bedarf einer Familie 
von 5 Perſonen produciren; 

9,11 Proc., zwiſchen 5 und 10 Hect, produciren 
im Durchſchnitt ein ausreichendes Quantum, im 
Einzelnen einige Centner mehr oder weniger; nur 

13,32 Proc. aller Betriebe produciren über den 
eigenen Bedarf hinaus. Ihretwegen allein find die 
Getreidezölle da, die angeblich im ſolidariſchen 
Intereſſe der e liegen ſollen. 

Von dieſen 13,32 Proc. ſind nun noch wieder 
11,60 Proc. mit einer Anbaufläche von 10—60 Hect, 
alfo mit einem Verkaufs quantum von Getreide 
von etwa 1 bis 6 Tonnen. Die heutigen Getreide⸗ 
zölle würden dieſen Betrieben alſo ein Plus in der 
Roheinnahme von 10 bis 60 Mk. verſchaffen. Für 
andere Theile Deutſchlands, in welchen der Getreide⸗ 
bau vor dem Bau von Handelsgewächſen, Wein⸗ 
bau u. ſ. w. weit mehr zurücktritt, als in Preußen, 
wird der Procentſatz der Begünſtigten noch geringer 
ſein. Zur Kennzeichnung des angeblich für den 

Stand der kleinen Grundbeſitzer“ erſonnenen 
lanes einer Erhöhung der Getreidezölle ſind dieſe 
len unzweifelhaft recht ſchätzenswerth. 


— 


Deutſchland. 

A Berlin, 4 Juni. In der Begründung des 
Geſetzes wegen Beſchaffung eines Dienitgebäudes 
für das Genetal⸗Conſulat in Shanghai 
heißt es: isn 

„Das vom kaiserlichen General⸗Conſulat in Shanghai 
ſeit dem Jahre 1878 d Beſchaſſe benutzte Amtsgebäude 
entspricht nach Lage und Beſchaſſenheit den Anforderungen 
nicht mehr, welche im dienſtlichen Intereſſe ſowohl, als 

im ſanitärer Beziehung unter den klimatiſchen Ver⸗ 
bältniffen an eine Dienſtwohnung zu ſtellen find. In 
N} m ſtarken Zuzugs chineſiſcher Bewohner in die 
Anfiedelung bat ſich eine geräuſchvolle, mit unſicheren 
Elementen durchſetzte Nachbarſchaft in der Umgebung 
des General⸗Conſulats gebildet. Früher unmittelbar 
am Stufe a en, ift daſſelbe durch 1 
eiſerner äufer auf dem ſeither entſtandenen Alluvial⸗ 
‚ boden von der Einwirkung der ſommerlichen Briſe 
abgeſchnitten worden. Aus eſen Gründen iſt 
von der Erneuerung des abgelaufenen Mieth 
vertrages fur eine längere Fliſt um fo mehr 
abgeſehen worden, als der bisher mit 2000 Taels ge⸗ 
N Miethzins eine Steigerung um 400 Taels erfahren 

at. Die Zahl disponibler Grundſtücke in der Anfiedelung 
verringert ſich mit jedem Jahre. Ein geeignetes Gebäude 
iſt kaufweiſe nicht zu erlangen. Für das einzige, welches, 
nach Vornahme eines koftipieligen Umbaues, zu mieth⸗ 
weiler Benutzung ſich eignen würde, beträgt der Mieth⸗ 
Feu 4500 Taels. Wollte man den Mitgliedern des 
eneralconfnlates die Sorge für ihre Unterkunft über⸗ 
laſſen und ftatt der in natura präſtirten Wohnung eine 
eldentſchävigung gewähren, jo würde auch dies Ver⸗ 
abren einen die bisherige Ausgabe für Miethe beträcht⸗ 
ich überfleigender Aufwand bedingen. Mehr noch als 
dieſer 1 würden die Nachtheue ins Gewicht fallen, 
welche 02 ufgeben eines Mittelpunktes, wie ihn unter 
N e erhältniſſen ein Dienſtgebäude bildet, im Ge⸗ 
folge ba en würde. Wie bisher im deutſchen Generals 
0 1 er in N von Süunter 
5 „Japan, den Vereinigten Staaten 

u. a. Amtsräume und Dienſtwohnungen vetefnigk 


ſo ſcheint es — dann erübrigt mir nur noch, zu 
fragen, warum Sie mir dieſen Brief zu leſen 
gaben und meine Gedanken darüber zu wiſſen 
wünſchten? 

Der Ausdruck ihres Geſichts änderte ſich im 
Nu; fetzt war es wieder das reizende, unſchuldige 
Mädchen, das mit ſo lieben Kinderaugen zu mir 


aufſah. 

Weil ich nicht haben will, daß etwas bei uns 

geſchieht, ohne daß Sie darum wiſſen, und weil 
nicht haben will, daß Sie das, was ich thue 
oder unterlaſſe, migbitligen 

Leider kann ich die letztere Empfindung diesmal 
nicht unterdrücken, verſetzte ich in milderm Tone 
ich an Ihrer Stelle würde ein offenes Bekenninſß 
vorziehen, ſelbſt auf die Gefahr einer Aufregung. 

Das darf ich nicht! erwiderte ſie lebhaft, Sie 
kennen meines Vaters Natur und ſeinen jetzigen 
Zuſtand nicht, wie ich beides kenne. Was 
bei ihm einmal tief eingewurzeltes Gefühl 
iſt, das kann keine Zeit, keine Ueberredung 
ausrotten; es läßt ſich vor fremden Augen ver⸗ 
bergen, aber unterdrücken läßt es ſich nie, und ich 
bin in dieſem Punkt meines Vaters echte Tochter. 
Sie war das — Gott weiß es! Ich ſollte es 
im Verlauf der Zeit nur zu ſehr erfahren. 

Und nun leben Sie wohl und beurtheilen Sie 
mich nicht falſch, ich bitte Sie. Von Ihnen ver⸗ 
trüge ich das nicht! Sie ſind wieder gut mit mir, 
nicht wahr? 

Wer hätte dieſem Lächeln widerſtehen können, 
dieſen Augen? Zu tief war ich bereits in ihrem Bann, 
zu tief! 5 küßte ihre Hand und ſah ſie an, 
ohne ein Wort zu ſagen, aber es mochte wohl 
meine ganze Seele in dieſem Blick gelegen haben 
denn laßt zum erſten Mal, ſeitdem ich ſie kannte, 
erröthete fie... 

Auf dem Heimweg umſpannen mich meine Ge⸗ 
danken wie ein lieblicher, goldener Traum. Ihre 
Worte, „von Ihnen ertrüge ich es nicht, falſch be⸗ 
urtheilt zu werden“, ihre Bitte, „nicht wahr, Sie 
find wieder gut zu mir?“ ihr Erröthen, das alles 
ſchmeichelte mir eine Hoffnung in's Herz hinein, 
die mich nicht losließ und mir in meine nächtlichen 
Träume folgte. a 

Faſt 8 Tage lang war ich verhindert, die Bes 
wohner des Hartenſeins wied erz ſehen; noth⸗ 


Im Uebrigen wild die Preiswürdigkeit des zu 
erwerbenden Dienſtgebäudes betont. 

# Berlin, 4. Juni. Als Beweis für die Noth⸗ 
wendigkeit einer beſonderen Vertretung der Inter⸗ 
alien der Realſchulen im Reſſort des Unter: 
richtsminiſteriums führt Hr Director Dr. Stein⸗ 
bart (Duisburg) in dem Bericht über den Stand 
der Realſchulfrage Folgendes an: 

„Der Herr Reichskanzler ſchreibt uns unter dem 
22. Januar nach vorgängigem Benehmen mit 
dem tgl preußiſchen Herrn Miniſter der Unter⸗ 
richts angelegenheiten, daß er dem Abſchluß von 
Rormativbefimmungen für die Realgymnaſten Deutſch⸗ 
lands erſt näher treten könne, wenn in der Lehreinrich⸗ 
tung der Realgymnaſten in ſämmtlichen oder doch 
wenigſtens in den meiſten Bundesſtaaten die zur Ne 
noch nicht vorhandene ſichere Unterlage für die Her⸗ 
beiführung des gedachten Uebereinkommes geſchaffen ſein 
wird.“ Nun aber waren zur Zeit dieſes Erlaſſes die 
Lehreinrichtungen von gen allen deutſchen Realgymnaſten 
nahezu gleich der preußiſchen oder ihre Gleichmachung war 
für den erſten April d. J. beſchloſſen. Am meiſten wichen 
die ſächſiſchen Realſchulen 1. Ordnung, auf die offenbar 
der Erlaß zielt, ab; aber am 8. Jauuar, alſo 14 Tage 
vor jenem Erlaß, hatte die ſächſiſche Kammer bereits der 
von der kgl. ſächfiſchen Regierung im November v J. 
vorgeſchlagenen Angleichung an die neuen Lehrpläne 
Weener zugeſtimmt. Gäde es einen beſonderen Vers 
treter der Realgymnaſien in unſerm Ministerium, fo 
würde er dies gewußt und dem Herrn Minifter die 
nöthigen Angaben gemacht bez. verſchafft haben.“ 

Berlin, 5. Juni. Einen höchſt beachtens⸗ 
werthen Vorſchlag zur Reform unſerer 

uderfteuer macht das Wochenblatt „Die deutſche 

uckerinduſtrie“. Der betreffende Artikel geht von 
einer Kritik der jetzt vorgeſchlagenen Erhöhung der 
Rübenſteuer um 10 Pf. pro Centner aus, welche er 
als unheilvoll bezeichnet. Bei dem jetzigen großen 
Andrange von Rübenlieferanten, der es den Fabriken 
erlaube, die Preiſe zu drücken, werde dieſe Steuer⸗ 
erhöhung in den meiſten Fällen auf die Landwirth⸗ 
ſchaft abgewälzt werden, welche doch gerade der 
Schonung bedürfe. Die Fabriken jedoch, welche die 
Erhöhung nicht abwälzen könnten und gleichzeitig 
zuckerarme Rüben hätten, würden durch die Be⸗ 
laſſung der Rückvergütung auf 9 ME, wonach alſo 
10 Centner 1 Centner Zucker geben ſollen, zu 
Grunde gehen. 

Als den Weg nun, der zu einer wirklichen 
Reform der Zuckerſteuer führt, ſchlägt der Artikel 
vor, die Reichsregierung ſollte für die demnächſt 
beginnende Campagne die Rübenſteuer von 80 
auf 70 Pf. und gleichzeitig auch die Rück⸗ 
vergütung (nach dem Verhältniß von 10% 
zu 1) von 9 auf 7,35 Mk. herabſetzen. Dadurch 
würde Verſchiedenes erreicht, u. A. eine fait völlige 
Beſeitigung der Ausfuhrprämien, eine Verkürzung 
des Steuergewinns der Melaſſeentzuckerer, eine 
bleibende e des Zuckers, 
und trotz deſſen eine Vermehrung der Reichs⸗ 
einnahmen. Der Beweis für das letztere wird 
geliefert an dem Ergebniß der gegenwärtigen 
Campagne. In dieſer wurden verſteuert: 
178 000 000 Centner Rüben mit 142 400 000 Mk., 
die Rückvergütung ſtellt ſich nach dem bisherigen 
Export und für die Monate Mai, Juni, Juli nach 
den Ergebniſſen der vorigen Campagne auf 
104 510 C00 Mk., dies ergiebt eine Reſteinnahme von 
37 890 000 Mk. Hätte nun ſchon in der laufenden 
Campagne ein Sala von 70 Pf., eine Rück⸗ 
vergütung von 7,35 Mk. gegolten, ſo wäre die 
Einnabme an Rübenſteuer geweſen allerdings nur 
124 600 000 Mk, die Rückvergütung aber auch nur 
(durch Reductrung der obigen Summe von 
104 510 000 Mk nach dem Verhältniß von 9: 7,35) 
85350000 Mk., die Reichseinnahme daher 39 250 000 
Mk., was ein Mehr von 1360000 Mk. ergiebt. 

Für die kommende Campagne würde ſich ein 
ähnliches Reſultat ergeben. Und 0 hier 
die Zahlen nur ſehr unſichere find, jo ſprechen fie 
doch bet der diesjährigen Campagne um ſo deut⸗ 
licher Der Vorſchlag ſcheint in der That ſehr 
beachtenswerth, jedenfalls als Einleitung einer 
wirklichen Zuckerſteuerreform empfehlenswerther als 
die Vorlage der Regierung, welche nur eine Mehr ⸗ 
belaſtung der Conſumenten bewirkt, eine definitive 
Regelung der Zuckerſteuer doch nicht ſchafft und 
andererſeits auch dieſes Jahr noch eine empfindliche 
Einbuße an den Einnahmen aus der du erſteuer 
zuläßt, was durch die demnächſtige Einführung 
ie Vorſchlags gleichfalls vermieden werden 
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» Die Rednerliſte für die eben abgeſchloſſene 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes ergiebt nach einer 
Zuſammenſtellung der „Voſſ. Du: olgendes: 

„Der Abg. Windthor t am häufigſten das 
Wort ergriffen, nämlich 159 Mal Alle anderen Abge⸗ 
ordneten ſtehen ihm bedeutend nach; der Redner, welcher 
demnächſt am bäufigſten das Wort ergriffen, hat nur 
etwas über die Hälfte dieſer Zahl erreicht; dieſer eloquente 
Mann iſt aber nicht etwa ein Mitglied der liberalen 


wendige Fahrten nach der Stadt, Wechſel der Forſt⸗ 
gehilfen, zahlloſe Schreibereien und amtliche Weit⸗ 
läufigkeiten machten es mir unmöglich, dem Zuge 
meines Herzens zu folgen; endlich war das Noth 
wendigſte erledigt und ich ſchickte mich eben an 
meinen Schimmel zu beſteigen, als Frau Stattlich 
mir meldete, es ſei ein Bote von Schloß Harten⸗ 
ſtein für mich gekommen. Es war der kleine Stall⸗ 
knecht, der mir einen n Pay Zettel hin⸗ 
reichte; derſelbe enthielt nichts, als die faſt un⸗ 
leſerlich hingeworfenen Worte: „Kommen Sie ſofort, 
mein Vater liegt im Sterben. Edith“ 

Aus dem zuſammenhangsloſen Bericht des 
Burſchen entnahm ich, daß ein Schlaganfall den 
Baron getroffen habe: man habe ihn vor etwa vier 
Stunden hilflos am Boden liegend gefunden, 
nachdem ſeine Tochter eine Minute zuvor das Zimmer 
verlaſſen. Seitdem habe ſich Sprache und Be⸗ 
ſinnung einigermaßen wiedergefunden, aber der 
raſch herbeigeholte Arzt ſei ſehr bedenklich geweſen. 

Noch nie hatte ich den wohlbekannten Weg in 
ſo ſchwindelnder Eile zurückgelegt — wie der Pfeil 
vom Bogen ſchnellt, ſo flog mein Schimmel, kaum 
mit den Hufen die Erde berührend, zwiſchen den 
Baumſtämmen hin und dann hielt er keuchend und 
A 8 le der Nena 

{ und in fiebernder Ha er den 
Saloßbof eilte 

In ſeinem Schlafzimmer, einem hohen, düſtern 
Gemach, lag der Baron in einem großen Himmel⸗ 
bette unter ſchweren Brocatvorhängen; Edith und 
der Arzt, mein Freund aus L., ſtanden am Fuß⸗ 
ende des Lagers. Der Kranke war wach und er⸗ 
kannte mich ſofort, als ich mich über ihn beugte — 
er winkte mich mit den Augen noch näher zu ſich 
ei und ich neigte mich noch zu feinen Lippen 

erab. 

Edith — werden Sie für fie ſorgen? 

Es kam jo ſchwach geflüſtert über feine Lippen, 
daß ich die gehauchten Worte kaum verſtehen konnte. 

Ich winkte meinem Freunde, das Mädchen, 
das blaß wie ein Marmorbild daſtand, auf einen 
Augenblick zu entfernen — er verſtand mich ſofort 
und unter dem Vorwand, ihr eine ärztliche Maß⸗ 
regel mittheilen zu müſſen, ergriff er ihre Hand 
und führte fie aus dem Zimmer. Ich aber faßte 
die eiskalte, gelähmte Rechte, die auf der rothen 


Seite, deren Eloquenz ja dem Reichskanzler beſonders 
unangenehm ift, ſondern 85 Mal hat Hr. o Minni ⸗ 
gerode das Wort ergriffen; er hat um eine Rede ſeinen 
oflpreußiſchen Landsmann und Gegner, den Abs 
eordneten Dirichlet, der 841 Mal das Wort ergriffen 
at, geſchlagen. Demnächſt folgt err v. Rauch haupt, 
wiederum ein eſoquenter Conſervativer, der 80 Mal 
eſprochen bat. An ihn ſchließt ſich der Vorſitzende des 
entrums, Dr. v. Schorlemer⸗Alſt, der 79 Mal das 
Wort ergriffen hat. Dann folgen die nationallliberalen 
bag. Dr. dammacher mit 77, Dr. Köhler mit 68 
und Dr. Francke mit 67 Reden; der Abg. Büchte⸗ 
mann bat 62 Mal das Wort ergriffen, Hr. v. Tiede⸗ 
mann (Bomft) 51 und Or v. Eynern 50 Mal. Dann 
eichenſperger (Köln) mit 49, Bachem mit 47, 


err Eugen Richter 
hat 0 5 Mal das 


Wort ergriffen. 


Kropatſchek dagegen 10 Mal geſprochen; der ehemals 
b 


mania“, Chriſtoph Joſeph Cremer, 110 spiritus rector 
gouvernementalen N " 


Zu überſehen iſt dabei freilich nicht, daß das 
„Wortergreiſen“ nicht immer auch eine gehaltene 
„Rede“ darſtellt, daß vielmehr darunter auch die 
Unzahl perſönlicher und die auf die Geſchäſts⸗ 
ordnung bezüglichen, oft nur aus ein paar Worten 
beſtehenden Bemerkungen inbegriffen ſind. 

* Im Reichstagswablkreiſe Solingen hat, 
wie die „Elberf. Z“ berichtet, der Referendar a. D. 
Louis Viereck in München eine Candidatur gegen 
den kürzlich aus der ſoclaldemokratiſchen Partei 
ausgeſchledenen Rittinghauſen abgelehnt und 
das ihm gewordene betreffende Angebot der ſocial⸗ 
demokratiſchen Parteileitung in Abrede geſtellt. 
Dieſer Tage waren die beiden Reichstag abgeord⸗ 
neten für Breslau, Haſenclever und Kräcker, in 
Solingen anweſend und ſollen eine von der Partei⸗ 
leitung beabſichtigte Gegencandidatur gegen Ritting ⸗ 
bauſen beſtimmt demenkirt haben. 

V Kiel, 4. Juni. Eine Commiſſion, beſtehend 
aus einem Admiral und mehreren höheren Marine⸗ 
offizieren und Ingenieuren, wird in dieſen Tagen 
den ſchles wig⸗holſteiniſchen Canal bereisen. 
Ein neues Project liegt vor; e Vernehmen 
nach wird beabſichtigt, eine Verlängerung der 
Baſfins ſämmtlicher ſechs Schleuſen dadurch zu 
bewerkſtelligen, daß die Schleuſenthüren nach rechts 
oder links um etwa 6 bis 10 Fuß verlegt werden. 
Man will auf dieſe Weiſe ermöglichen, daß die 
Kanonenboote II. Klaſſe und vor Allem die größe⸗ 
ren Torpedoboote der „Jäger⸗Klaſſe“ zwiſchen Oſt⸗ 
und Nordſee, reſp. zwiſchen Kiel und Wilbelms⸗ 
haven, unter Benutzung des Eidercanals bequem 
curſiren können. Der Plan hat, wenn er, was wahr: 
ſcheinlich, nicht bloß Proſect bleibt, in ſo fern ein 
hervorragendes Intereſſe, als dann die in letzter 

eit wieder recht lebbaft ventilirte Frage des 
ord⸗Oſtſee⸗Canalbaues dadurch wieder ein 
Mal in unabſehbare Ferne gerückt würde. 

Zu dem nordweſt⸗deutſchen Proteſtanten⸗ 
Tage, welcher morgen und übermorgen bierielbft 
abgehalten wird, find zahlreiche Feſtiheilnehmer 
aus Berlin und Nordweſt⸗Deutſchland heute hier 
e Der rt ol mai: liberal: 
kirchliche Verein hat in ſeiner heutigen Delegirten⸗ 
verſammlung, die von allen Vereinen der Provinz 
mit Vertrauensmännern beſchickt iſt, ſeinen An⸗ 
chluß an den nordweſt⸗deutſchen Proteſtantenverein 


eſchloſſen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nagy zeben, 3. Juni. Die am Sonntag 
begonnene und heute geſchloſſene rumäniſche 
National⸗Conferenz war aus allen rumäniſchen 
Gegenden Ungarns beſchickt. Es waren gegen 

Vertreter anweſend und dieſelben haben ein 
Programm für die künftige politiſche Haltung der 
umänen im Sinne des 1881er Programmes feſt⸗ 
geſtellt: Keine Anerkennung der Rechtskraft der 
Union, Paſſivität bei den Wahlen in Sieben⸗ 
bürgen, aber oppofitionelle Activität in Ungarn. 


Schweiz 

Bern, 1. Juni. Der Ausſchuß des National⸗ 
raths, der den bundesräthlichen Geſchäftsbericht 
von 1883 zu prüfen hat, iſt dieſes Mal etwas 
Ihärfer verfahren, als er es in letzter Zeit gethan. 
So giebt er bei der ſavoyviſchen Neutralitäts⸗ 


Bettdecke lag und ſprach leiſe, feierliche Worte zu 

dem ſterbenden Manne — es war keine lange Aus⸗ 

einanderſetzung, keine förmliche ErHärung, aber es 

brachte warme Thränen in die angſtvollen Augen 

und ein lindes Lächeln um den Mund, der einen 
heißen ‚gesmswunid für mich und fein Kind 
ammelte. 

Als Edith und der Arzt wieder eintraten, lag 
der alte Baron mit friedlich geſchloſſenen Augen 
da, nur ſelten noch unterbrach ein bewußter Blick 
den letzten Kampf — als die Sonne gluthroth zum 
Scheiden ging und das finſtere Gemach mit Purpur⸗ 

ammen malte, war alles zu Ende. 

ch ließ es mir nicht nehmen, die nächſten 
traurigen Pflichten betreffs der Beerdigung ſelbſt 
zu erfüllen, und Edith ließ mich gewähren. Sie 
war jo verſunken in ihren Schmerz, fo gleichgilti 
und fühllos gegen alles, was mit der Außenwelt 
zuſammenhing, daß fie mich ſchalten und walten ließ, 
als wäre ich der Sohn des Verſtorbenen geweſen. 

Nach drei Tagen bewegte ſich ein feierlicher 
Leichenzug den gewundenen Weg von der Burg 
herab; es wäre dem verbitterten alten Manne eine 
Genugthuung geweſen, hätte er die Theilnabme 
bemerken können, die man ibm erwies. Von 
nah und fern waren Gutsbeſitzer und Edel⸗ 
leute aus der Nachbarſchaft herbeigeſtrömt, und der 
ſchlichte Sarg war faſt nicht zu ſehen unter der 
Laſt von duftigen Kränzen, Lorbeergewinden und 
Palmzweigen, die ibn ſchmückten. Der alte Kirchhof, 
der ſchon eine fo ſtattliche Reihe ſeiner Vorfahren 
barg, nahm nun auch den letzten Abkömmling der 

eraden Linie der Hart von Hartenſteins auf; über 
einer letzten Ruheſtätte wiegte eine prachtvolle ſtolze 
Eiche im Abendwinde ibr grünes Haupt. f 

Fortan kam ich ae nach der Burg hinüber, 
er empfand meine Anweſenheit als einen Troſt; 
wir ſaßen dann ſtill bei einander und ſprachen von 
dem lieben Verſtorbenen; ſie erzählte von ihrem 
früheren Leben, ihrer Kindheit, ihrer Mutter, an 
die ſie nur noch eine dunkle Erinnerung bewahrte 
— in ſolchen Geſprächen ſtumpfte ſich allmählich 
der ſchärfſte Stachel des Schmerzes ab, ſie wurde 
ruhiger — von ihrer Zakunft aber hatte ſie noch 
mit keinem Worte geſprochen. ; 

Vierzehn Tage etwa nach dem Begräbniß that 
ſie es. (Fortſ. folgt) 


frage der Anficht Ausdruck, daß mit der Erledigum 
des Zwiſchenfalles mit der Befeſtigung des Mo 

Vuache die Frage der Stellung der Schweiz zu dem 
neutraliſirten Savoyen keineswegs klargeſtellt ſei, 
und daß in jedem Augenblick neue Verwicklungen 


eintreten können, die ſich vielleicht nicht in ſo leichter, 


angenehmer Weiſe löſen dürften. Er kommt daher 
u dem Schluſſe, daß für die Bin in welchen die 
avoyilſche Neutralität praktiſche Bedeutung erhält, 
die Schweiz ſich rechtzeitig ins Klare ſetzen ſolle, 
nicht nur, welches ihre Rechte, ſondern auch, 
welches ihre allenfallſigen Verpflichtungen 9 enüber 
dem Lande Savoyen, gegenüber deſſen Lehnherrn 
und gegenüber den andern Staaten, welche die 
Wiener Verträge abgeſchloſſen haben, ſeien. Dies 
könne nur auf dem Wege internationaler Verhand⸗ 
lungen geſchehen, zu welchen die nächſte Gelegenheit 
ergriffen werden ſollte. Ferner bemerkt der Ausſchuß 
in Betreff des ſchweizeriſchen Geſandtſchafts⸗ 
weſens: „Wir haben Geſandte in Paris, Berlin 
Wien und Rom, deren Verhältniſſe lediglich dur 
Beſchlüſſe des Bundesraths und durch das Budget 
geordnet find. Wir finden in den jeweiligen ses 
ſchäftsberichten Legationsräthe, Legationsſecreläre, 
Attaches genannt, einen ganzen diplomatiſchen 
Generalſtab, der auf keiner geſetzlichen Grundlage 
beruht und dennoch im Namen des Landes arbeitet, 
was ſicherlich als etwas Außergewöhnliches be⸗ 
trachtet werden kann. Es dürfte ſich des halb, zu⸗ 
mal auch bei den großen, ſtets wach ſenden Koſten 
dieſer diplomatiſchen Vertretung, mit Rückſicht auf 
die Einfachheit unſerer republlfant chen Sitten nur 
empfehlen, die Frage einer geſetzlichen Regultrung 
der ganzen Materie neuerdings in Betracht zu 
iehen.“ Und endlich wird unter noch anderm auch 
die Nothwendigkeit einer amtlichen Veröffentlichung 
der Verhandlungen der Bundes verſammlung 
berührt, da die Zeitungsberichte meiſt ſehr einjeitig 
und oft geradezu abſichtlich entitellt ſeten. — Der 
Bundesrath genehmigte in ſeiner letzten Sitzung ein 
neues Milikärſtrafgeſetz nebſt dazu gehörigen 
Botſchaft an die Bundesverſammlung. 
England. 

A. London, 3. Juni. Unter den vielen Kund⸗ 
gebungen, melche der Pfingſtmontag in London 
und in den Provinzen im Gefolge zu führen pflegt, 
verdient die Demonſtration erwähnt zu werden, 
die die Magna Charta Aſſociatton jeit den 
letzten zehn Jahren ſeden Pfingſten zu Gunſten des 
Tichborne⸗Prätendenten im 


wirkliche Sir Roger Tichborne iſt und die legi⸗ 
timften Anſprüche auf 75 Güterbefit der Familie 
Tichborne hat. Die durch 

Liverpool, Mancheſter, Leeds, 


er Gouverneur von St. Helena, 
D. Morris, entwirft in ſeinem jüngſten am lichen 
Bericht eine traurige Schilderung der finanziellen 
und commerziellen Zuſtände dieſer hiſtoriſch berürm⸗ 
ten Inſel. Die Einkünfte ſchrumpfen mil jedem 
ahre mehr zuſammen. Die öffentlichen Gebaͤude, 
traßen und andere Anlagen leiden unter dem 
chronſſchen Geldmangel. Die wenigen Beamten 
ſind ſchlecht beſoldet. Der Volksunterricht liegt 
darnieder; kurz Alles, was die moraliſche, ſoclale 
und commercielle Maſchinerie eines Gemeinweſens 
ausmacht, leidet unter dem Mangel an Geldmitteln. 
Im Vergleich mit 1873 iſt in der Zahl der Schiffe, 
welche in 1882 auf der Inſel anlegten, eine Ver⸗ 
minderung von 220 eingetreten. Die allmälige Er» 
k ung der Segelſchiffe durch große Dampfer erwies 
als ein ernſter Schlag für die commerzielle 
Wohlfahrt von St. . 
en 


Italien. 
Nom, 2 Juni. Garibaldi's Todestag 
wurde heute durch einen Aufzug gefeiert, welcher 
von der Piazza del Popolo nach dem Capitol ſich 
bewegte, um die dort befindliche Gedenktafel des 
Freiheitshelden mit Blumenkränzen zu ſchmücken. 
Den Zug eröffneten mehrere geſchloſſene Reihen 
von Handwerkslehrlingen und Gaſſenjungen, welche 
io lten, jauchzten und bei jeder E einen un⸗ 
aackretz lichen Lärm erhoben. Sodann kamen etwa 
50 Rothhemden in ſchäbigen Kleidern, denen unge⸗ 
fähr 30 Vereine mit ihren Fahnen folgten. Der 
demokratiſche Univerſitätsverein, dem Wilhelm 
Oberdank angehört hatte, trug auf dem Schafte 
ſtatt einer Fahne einen langen ſchwarzen Schleier. 
Auf einer Fahne las man die Worte: „Verein der 
Trieſter.“ Die Demonſtranten marſchirten lärmend 
über den Corſo. Man ſchrie: „Nieder mit der Heiligen 
Allianz! Hoch Garibaldi!“ Dann hörte man wieder 
den ironiſchen Ruf: „Hoch Oeſterreich!“ An dem 
Palais der öſterreichiſch ungartſchen Bolſchaft, beim 
Qutrinal vorbeimarſchtrend, riefen Mehrere: „Hoch 
Trient und Trieſt!“ und die Menge antwortete mit 
Geheul und Spottrufen aller Art. Auf dem 
Capitol angelangt, gerieth der Zug in eine der⸗ 
artige Unordnung, daß die vorbereiteten Reden nicht 
gehalten werden konnten. Nur der ſocialiſtiſche 
Abg. Dotto und ein bartloſer junger Burſche 
geſticulitten eine Zeit lang unbemerkt inmitten der 
tobenden Maſſe. 

* Mit der Melioration der Campagna 
Roms ſteht es augenblicklich folgendermaßen: Am 
weiteſten zurück iſt, was am meiſten vorgerückt ſein 
ſoll'e: die Regulfrung der Gewäſſer. Dagegen 


haben die wichtigſten Eigenthümer in der 5 
intenſiven Cultur beſtimmten Zone, die en 
Torlonia und Borgheſe, der Gutsbeſitzer Grazioli 
und die Pfarrei von St. Peter, bereits ganz 
annehmbare Verbeſſerungspläne eingereicht, alſo 
daß die Verbeſſerung dieſer Zone bereits zu zwei 
Dritteln geſichert iſt. 


Rußland 
Petersburg, 1. Juni. Seit dem 26. April 
iſt in ganz Beſſarabien kein Regen mehr ge⸗ 
fallen. Auf die kalte Witterung mit Morgenfröſten 
ift jetzt brennende Hitze gefolgt und die Landwirthe 
fürchten für ihre Felder 2 Folge des 3 
leidet hauptſächlich der Graswuchs und die Heu⸗ 
reife find deshalb bedeutend geſtiegen. — Die aus 
ßland nach Khiwa übergeſiedelten Mens 
noniten verlaſſen, wie der ruſſiſchen „Most. Ztg.“ 
gemeldet wird, ihre Anſiedelung Lauſanne, um 
u einem Theil nach Amerika auszuwandern und 
ia zum anderen Theil in Chanski⸗Sſad, einige 
erſt von Khiwa, niederzulaſſen. Lauſanne geben 
die Coloniſten in Folge der häufigen Ueberfälle 
der Turkmenen auf, welche ihnen im letzten Winter 
80 Pferde und eine Menge Rinder und Kleinvieh 
geraubt haben. Der Chan will für eigene Red: 
nung eine Colonie nach europäiſchem Muſter ein⸗ 
richten und den Coloniſten größere Rechte ein⸗ 
räumen, als feine Abrigen Unterthanen genießen. 
Aus Warſchau wird gemeldet, daß ein 
Beamter der Kohlenbergwerke in Dombrowa, 
Namens Harting, welcher den Director dieſes 
Unternehmens, Miro, nicht Mive, wie er in den 
erſten Zeitungsmeldungen genannt wurde, der 
Theilnabme an ſocialiſtiſchen Umtrieben ver⸗ 
dächtigt hatte, aus dem Dienſte entlaſſen worden 
ſel. Auch der Chef der Ortsbehörde, Heintze, und 
mehrere Polizei Beamte erhielten ihre Demiſſion. 
Gleichzeitig iſt dem franzöſiſchen Botſchafter am 
Peters burger Hofe ein ausführlicher Bericht über 
dieſe Affäre zugegangen. 


ac. Newpork, 2. Juni Die Bundes ſchuld 
verringerte ſich in den verfloſſenen elf Monaten des 
laufenden Fiscaljahres um 91 823 714 Doll. 


D Fünfter deutſcher Lehrertag. 
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Ch. Görlitz, 4. Juni. 

Geſtern und heute in den Morgenſtunden tagte 
die „Delegirten⸗Verſammlung des deutſchen 
Lehrervereins“. Geleitet wurde dieſelbe von 
dem Vorſitzenden Tierjch: Berlin. Geſtern ges 
langte der Geſchäftsbericht zur Vorlegung, dann 
folgten Berathungen über Abänderung des Statuts. 

Die Geſammtmitgliederzahl des Lehrervereins 
ſtellte ſich Ende 1883 auf 18 313 Mitglieder, die 
10 verſchiedenen Zweigverbänden angehören. Gegen 
das Vorjahr war eine geringe Abnahme in Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Rheinland eingetreten, eine 
Zunahme dagegen in Oſtpreußen, Schleswig: Holftein, 
Heſſen⸗Darmſtadt, Leipzig und Berlin. Der Olden⸗ 
burger Landeslehrerverein ſchloß ſich dem deutſchen 
Lehrerverein neu an, jo daß insgeſammt eine Zu⸗ 
nahme von 672 Mitgliedern zu conſtatiren iſt. Von 
den Verhandlungsgegenſtänden des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes iſt zu erwähnen: Heraus⸗ 

abe eines Kalenders für Lehrer und eines Jahr⸗ 
uchs des „deutſchen Lehrervereins“ pro 1883 und 
1884 Von dentelben gelangten 1883 je 2000 
und 1884 je 2250 Exemplare zur Verſendung. 
— Am 5. Januar 1882 hat der Lebrerverein mit 
— ern e 3 

abgeſchloſſen, auf Grun d deſſen die 
Vereinsmitglieder bei dieſer Geſeilſchaft ihre Mobi⸗ 
lien En ermäßigten Sätzen verſichern können. 
Außerdem gewährt die Geſellſchaft dem deutſchen 
Lehrerverein von ſolchen Verſicherungen noch be⸗ 
deutende Bonificattonen, nämlich 15 Proc. der 
Prämieneinnabme, für jede neue Police 1 Mk. und 
25 Bioc des Reingewinnes. Ende 1882 batten 
589 ch auf Grund des Vertrages bei der „Bro: 
u a ; verſichert, wodurch dem deutjchen Lehrer: 
verein ein Rabatt von 1722 Mk. zugefloſſen if. 
Gd edie rtig beflehen ſchon 1069 Verſich kungen 
3 Bonificationen jind daher pio 1883 auf 
thei geſtiegen. Dieſelben gelangen zur Ver⸗ 
ver. an die Einzelverbände. So hat der weit: 
breußiſche Provinzial⸗Lebrervereln pro 1882 einen 
Antheil von 133 ME. erhalten und der oſtpreußt⸗ 
| — Verein ſogar 530 Du — Das iſt das Weſent⸗ 
ichſte des Geſchäftsberichts. } 

In der heutigen Sitzung beſchäſtigte man ſich 
mit der Durchführung der gegenſeiligen Unter 
ſtützung der Lebrer in Rechtsſtreitigkeiten. Es ent⸗ 
ſpann a wiederum eine längere Debatte, in der 
vorzugsweiſe die Bedürfnißfrage ventilirt. ſchließlich 
bejaht und dementſprechend folgender Zuſatz zum 
Statut des deutſchen Lehrervereins betreffend gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung in Rechtsſtreitigkeiten mit be⸗ 
re Majorität angenommen wurde: 

1. Der gegenfeitige Rechtsſchutz der Mitglieder 
deutſchen Lehrer⸗Vere us beſteht in Ar Gade 
unterſtützungen an Vereinsmitglieder zur Durch führung 
von rechtlichen Streitfragen. 

8 2. Dieſe Unterſtützung kann nur in Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, wenn ſie den Lehrer als ſolchen betreffen, und 
war in principiellen, die Geſammtheit der Lehrexſchaft 
betreffenden Fällen, ſoweit die entſcheidenden Inſtanzen 
die rechtliche Durchführung derſelben für nothwendig 
oder wünſcheuswerth halten, eintreten In anderen Fällen 
— Unterſtützung nur unter beſonderen Umſtänden 
gewährt. 

$ 3. Ueber die Unterſtützungsgeſuche a. auf dem Ge: 
biete des Strafrechts entſcheidet der geſchäftsführende 
Ausſchuß des deutſchen Lehrer Vereins; d auf dem Ge⸗ 
biete des Civilrechts entſcheidet 1) im Umfange des 
preußiſchen Landes⸗Lehrer⸗Vereins der Vorſtand des be⸗ 
treffenden Prop nzial Verbandes, 2 im Gebiete der 
übrigen zum deutſchen Lehrer⸗Vereine gehörigen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Vereine der Vorſtand des betreffenden Vereins. 

$ 4. Die Anträge find vom Antragſteller unter 
Nachweis feiner Zugehörigkeit zum betreffenden Vereine 
direct an die entſcheidende Stelle ($ 3) zu richten. Die 
Unterftügung kann nur gewährt werden, wenn der Antrag» 
ſteller mindeſtens ein volles Jahr Mitglied eines zum 
deutſchen Lehrer⸗Vereine gehörigen Zweigverbandes iſt 

5. Zur Deckung der Koften zahlt jeder Kreis⸗ 
verband reſp ſelbſtſtändiges Glied eines Provinzial⸗ oder 
e auf au Br 2 einen 

ahre von der Delegirten: Berlammlun es 
deutſchen Lehrer Vereins fehuftellenden Zaͤſchlag 12 en 


Vereinsbeitr ' 2 ( 
Teig. Gone Die Kafle des Provinzial: ($ 3 b 1) 


die Hälfte an 2), welche von diefer Summe 
83 2) abpuführen bt g pe — 
der beze chneten entſcheidenden Juſlan Bu zZ 1 * 
ar 74 Unterfiißungen. 3 n 
g te Uaterſtützungen 5 
währen, welche surüdgezabtt — . . — 8 der 
Unterftügte ein rechtskräftiges, obfiegendes Exkenntniß 
erſtritten bat und ihm vom Gegner feine baren Aus⸗ 
lagen vergütet worden find, oder d. der Unterſtützte vor 
Ablauf von 5 Jahren nach Empfang der Unterſtützung 
aus dem Verbande des deutſchen Lebrervereins, mit Aus⸗ 
Kane — Todesfalles, ausſcheidet oder ausgeſchieden 
rden muß. 
87 Ein tbeilweiſer oder ganzer Erlaß der unter 
e vorgeſehenen Rückzablung iſt in Ausnahmefällen ges 
zattet und ſteht die Entſcheidung darüber derjenigen 
telle zu, welche die Unterſtützung bewilligt bat 


8 8. Die Rechnung über die für den „Rechtsſchutz“ 
rn Beiträge wird von. den — an 
eſonders geführt. . 

.$ 9. Bon den über die Unterſtützung 
ſcheidenden Inſtanzen werden in den betreffenden Vereins⸗ 
organen laufende achrichten über den Verlauf und den 
Erfolg derjenigen Rechtsfälle, welche unterſtützt wurden, 
veröffentlicht 


u ents 


Schluß der Delegirten⸗Verſammlung 


Den 
bildete die Wahl des Vorortes des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins für die nächſten 2 Jahre, aus der wiederum 
Berlin hervorging. 


Die zweite Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Lehrertages“ wurde heute um 10 Uhr Vorm. er 
Öffnet. Der Vorſizende Tierſch⸗Berlin ertbeilt 
nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen Herrn 
Oberlehrer Freher⸗Leipzig das Wort zum Vor⸗ 
trage über die „Nothwendigkeit und rechte Art der 
Pflege des Gemüths neben der ee e 
11 Gen — 45 feinem Vortrage folgende Dispoſition 


1) Weſen des Gemüths: Das menſchliche Gemü 
iſt das ſeeliſche Halter de. en, d 15 ee >; 
paſſiven Seite die Fähigkeit der Seele, in freudiger und 
ſchmerzlicher Art erregt zu werden, und nach feiner 
activen Seite ihre Fähigkeit, fremde Gefühle zu reflec⸗ 
tiren, eigene zu produciren und zu reproduciren, dadurch 
1 u = 15 0 5 

othwendigkeit der ege de emüths neben 
der Verſtandesbildung: Siezergiebt ſich aus feinem Werthe 
ür das individuelle, wie für das allgemeine Wohl, in⸗ 
ofern das Gemüth das ſeeliſche Medium des Empfindens 
überhaupt, insbeſondere aber die Wurzel der Humanität, 
das Fundament der Religioſttät und der Moralität, die 
3 lies Greg, ud. Sich 1 un der Beg denen 

ne, endli 

Flamme des Patriotismus if, Fun 

3. Die rechte Art der der Gemüthspflege: a. Sie 
gründet ſich auf ſorgſame Beachtung und Beobachtun 
der Aeußerungen des kindlichen Gemüthslebens, ſow 
auf fleißges Nachdenken über deren Ürſachen unter 
Beihilfe ſachverſtändiger Erzieher. d. Sie pate 
einerſeits in der gefliſſentlichen Erweckung kindlicher 
Freude und in einiger Theilnahme an derſelben, anderer⸗ 
ſeits im herzlichen Mitleid mit dem kindlichen Schmerze 
und opferfreudiger Abhilfe. e. Sie bewährt ſich durch 


vernünftige Stärkung bezw. Bügelung der kindlichen 


Gefühlsacte edler Art und durch confegnente Bes 
kämpfung und Unterdrückung unedler und ſchädlicher 
Gemüthserregungen d Sie krönt ihr Werk durch Vor⸗ 
— 85 ale 1 en dem Den mieten 15 
urch Anhalten zur Betrachtun 

Natur und flaſſſſcher Kunftwerke. NAD. a CHEN 


Nach Schluß des Vortrages wird folgende 
ze er- Brela beantragte Reſolution ange⸗ 


„ „Die Verſammlung betont mit d 
die Nothwendigkeit einer aufreibenden Went 5 
nimmt von den inhaltreichen Ausführungen dankend dc 
Di der vorgerückten Zeit von einer 
14 . 


Die geſtern ernannte Commiſſion zur Redaclion 
der Theſen betreffend die Ueberbürdungsfeage legt 
Be Säge vor, welche einſtimmig Annahme 

nden: 


1) Weder durch die gegenwärtigen Culturzuſtände, 
noch auch durch die in den e deuſchen Uanbes 
tbeilen beftebenden ſchulgeſetzlichen Beſtimmungen ift eine 
Ueberbürdung der Volksſchule mit Lehrſtoff bedingt. 

2) Wenn trotzdem in gewiſſem Umfange das Vor⸗ 
handenſein einer Ueberbürdung zugeſtanden werden muß, 
o iſt deren Beſeitigung nur unter Mitwirkung aller 

etheiligten Factoren zu erreichen. Dieſe Mitwirkung 
hat ſich insbeſondere auf folgende Punkte zu eritreden: 

a. Die Forderungen der Behörden müſſen überall 
de wirklich Möglichen und Erreichbaren angepaßt 
werden. 

b. Die Lehrpläne der einzelnen Schulen ſind unt 
Mitwirkung der betbellioten Lehrkräfte an . 

rüfung aller beſonderen Verbältniſſe zu entwerfen. 
Eine Beſchränkung der Lehrſtoffe iſt überall da geboten, 
wo die Maſſe derſelben die gehörige Vertiefung und 
Durcharbenung gefährdet. In augemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen bat eine Reviſton derſelben zu erfolgen. 

o. Die Anſtellung neuer Lehrkräfte iſt überall anzu⸗ 
ſtreben, wo die Ueberichreitung der geſetzmäßigen Schülers 
zahl at ne beeinträchtigt. 

as Fachlehrerſyſtem i 
wa e h . Mi 4 das nothwendigſte 

Die häuslichen Aufgaben dürfen nichts fordern, 
was nicht durch die Thätigkeit des Lehrers in del Saule 
ſelbſt „Die Sch i erf iſt. 

. ule muß die nöthi ühl i 
Elternhauſe ſuchen r N 07 10 Det une 
natur widerſtrebende Mehrbelattung ſeitens des Hauſes 
nach Möglichkeit zu beſeitigen. 

g. Der N und Kräftigung des Körpers iſt ein 
erweitertes Maß dur infügung der Turn⸗ und 
Bewegungsspiele auch für Mädchen zu geſtatten. Zu 
zum Bien a a em geſetzlich vorgeſchriebenen 
für die Unterſtufe geboten. "6 der Pauſen beſonders 

Nach einer Pauſe wird zur Erledigu 
letzten Gegenſtand s der Tagesordnung geſchclten: 
„In welcher Weiſe fördern Lehrer und Lehrer⸗ 
vereine die Geſundheits pflege?“ Der Referent 
Lehrer Siegert⸗Berlin begründet in längerer Rede 
folgende Theſen: g 

1. Die Geſundbeitspflege wird ſeitens der Lehrer 
gefördert: g 4 

a. durch gelegentliche und ſoſtematiſche Belehrung 
der Schüler über die ungünſtigen Einflüſſe ungeſunder 
Luft, mangelnder Reinlichkeit, unzweckmäßiger Nabrung, 
Kleidung und e nachläſſiger und gedrückter 
Körperhaltung einerſeits, ſowie über die Vortheile einer 
vernünftigen Lungen⸗ und Hautpflege (Abhärtung), einer 
einfachen und zweckmäßigen Ernährung, eines verſtän⸗ 
5 757 9 von FR nahe einer ſchönen 

örperhaltung, einer ſorg 
Gehörorgans andererſeits; en ee 
und geſundheits för⸗ 


— 


b. durch geſundheitsſchonende 
dernde Einrichtungen in der Schule; 

c. durch Pflege des 88 in der ſelben; 

d. durch beſondere Fürſorge für ſchwächliche und 
kränkliche Schüler, ſowie durch Abhaltung von kranken 
und krankheitsverdächtigen Kindern von der Schule; 

e. durch Vorbild und Belehrung in der Gemeinde. 

2. Die Lehrervereine tragen zur Förderung der Ges 
ene Wr beſond wc 

a, durch Einrichtung befonderer Sectionen 
für Sauibngiene und durch Veranſtaltung Wa 
bezüglicher Referate über Geſundbeitspflege auf den 
Kreis: und Provinzial⸗Lehrerverſamm lungen; 

b. durch größere Berückſichtigung der Geſundbeits⸗ 
Auen in 5 unter ihrem Ei fluſſe ſtehenden pädagoglſchen 

age spreſſe; g 

e, durch Einfügung populärer Darftellungen aus 
der Geſundheitslehre in die Lehrerbibliotheken; 

d durch unabläſſige Agitation nach der Richtung 
bin, daß die Geſundheitslehre in den Seminarien un 
Schulen den Charakter des Gelegenheitsunterrichts ver⸗ 
liert, vielmehr als obligatoriſcher Theil des nalurkund⸗ 
lichen Unterrichts und ſomit als Prüfungsgegenſtand bei 
den Lehrer: und Rectorenprüfungen angeſehen wird, daß 
die Leſebücher mindeſtens einige Hauptkapitel aus dieſem 
Gebiete enthalten, daß durch längere Unterbrechungen 
der täglichen Unterrichtszeit, durch guten Bücherdruck, 
durch das Verbot gegitterter Heſte und des ſtigmatogra⸗ 
phiſchen Zeichnens, durch alleinige Anwendung der latei⸗ 
niſchen Schreib: und Druckſchrift, durch möglichft lang⸗ 
ſames Vorgehen deim erſten Leſe⸗ und Schreidunterrichte, 
ſowie durch Ausſchluß aller Arbeiten aus dem Kinder⸗ 
7 und Handarbeitsunterrichte, welche ohne ſtarke 

nnäherung der Augen nicht angefertigt werden können, 

den gesundheitlichen Anforderungen mehr als bisber 

Kahn He wird, 7 2 alle Schulen den 
eniſchen Anforderungen gemäß eingerichtet werden; 

e. durch Anſammeln A ee welches 


communalen und 
rundlage für ihre 
ziehung gewährt. 

Die Verſammlung ſpendet dem Redner lang 
anhaltenden Beifall und die Delegirten nehmen die 
Theſen einſtimmig an. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und der 
dritte Vorſitzende, Beeger⸗Lelpzig, ſpricht den 
Schluß des 5. deutſchen Lehrertages aus. 

Nachmittags um 4 Uhr findet noch ein gemein⸗ 
ſamer Ausflug nach der herrlichen „Landskrone“ 


att. 

Zum Schluß noch die Notiz, daß die Melde⸗ 
— e ee im Ganzen 661 Theilnehmer 
nachwies. 


er Behörden eine fichere 
nordnungen in geſundheitlicher 


Danzig, 6. Juni. 


[Zur e der ſelbſtthätigen 
Regiſtrirwaagen für Getreide ꝛc.] Die Faſſung 
des Erlaſſes vom 7. März d. 951 betreffend die Aich⸗ 
pflichtigkeit der ſelbſtthätigen Regiſtrirwaagen für Ge⸗ 
treide ꝛc., hat zu einer angeblich unzutreffenden Aus: 
legung Veranlaſſung gegeben. Nach Art. 10 der Maß⸗ 
und Gewichtsordnung dürfen zum Zumeſſen und Bus 
wägen im öffentlichen Verkehr nur in Gemäßheit 
dieſes Geſetzes geſtempelte Maße, Gewichte und Waagen 
angewendet werden, und § 369 sub Nr. 2 des Strafgeſetz⸗ 
buches bedroht diejenigen Gewerbetreibenden, bei denen ein 
um Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignetes, mit dem geſetz⸗ 
laben Aichungsſtempel nicht verſehenes Maß oder Gewicht 
vorgefunden wird, mit Geldſtrafe bis zu 30 Thalern 
oder mit Haft bis zu vier Wochen. Der Erlaß vom 
10. März d. J folgert nun aus dem inneren Zuſammen⸗ 
hange des Artikels 10 der Maß: und Gewichts ordnung 
mit 53699 des Strafgeſetzbuches, daß die Strafvorſchrift 
auf Gewerbetreibende, bei welchen zum Gebrauch in 
ihrem Gewerbebetriebe ungeaichte Waagen vorgefunden 
werden, nur unter der Vorausſetzung anwendbar ſei, 
wenn mittelſt der Waagen ein Zuwägen im öffentlichen 
Verkehr erfolgen könne. Nach einem kürzlich ergangenen 
Erlaß des Handelsminiſters trifft aber dieſe Vorausſetzung 
nicht nur dann zu, wenn mittelſt der ſraglichen Waagen ein 
Zuwägen ſeitens des die Waage beſitzenden Gewerbe⸗ 
treibenden an dritte Perſonen erfolgen kann, ſondern ebenſo 
in dem andern Falle, daß mittelſt derſelben ein Zu⸗ 
wägen der von dritten Perſonen dem die Waage beſitzen⸗ 
den Gewerbetreibenden gelieferten Waaren an den 
letzteren zum Preise der Beſtimmung des von ibm zu 
entrichtenden Preiſet erfolgen kann. Darnach ift nach 
dem angezogenen Miniſterialerlaß die Anwendbarkeit 
des citirten Paragraphen nur dann als ausgeſchloſſen 
zu betrachten, wenn die betreffende Waage mit dem 
maſchinellen Betriebe in ſolcher Weiſe verbunden 
ift, daß fie nur innerhalb der inneren Zwecke des Ges 
chäftsbetriebes verwendet werden kann, eine Benutzung 
erſelben zum Zuwägen an das Publikum oder ſeitens 
Publikums an den die Waage beſitzenden Gewerbe⸗ 
treibenden dagegen nicht — . he a 
ph. Dirſchau, 5. Juni. 11 Uhr Vormittags 
aſſirte der Extrazug, in welchem die Kaiſerin von 
Rußland nach Petersburg zurückreiſte, unſera Bahn⸗ 
bof. — Zu der Generalverſammlung des weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Vereins für innere Mifflon trafen geſtern 
etwa 50 auswärtige Mitglieder bier ein. Abends fand 
ein Eröffnungsgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
flatt, daran ſchloß ſich eine Beſprechung im Saale des 
Schützenhauſes. Das eigentliche Programm wurde 
heute in einer von 8½ bis 2 Uhr dauernden Sitzung 
in der Aula des Realproaymnaſtums abgewickelt. Es 
referirten Superintendent Boie⸗ Danzig über: Die Mit⸗ 
arbeit der Frauen am Reiche Gottes, Pfarrer Stengel⸗ 
Neufahrwaſſer üver: Die Fürſorge für die in fremden 
äfen befindlichen deutſchen Seeleute, Pfarrer Droß⸗ 
rlin über: Die Aufgabe der inneren Miſſion dei der 
Errichtung von Nalural-Verpflegungsſtationen. 
V Konig, 4 Juni. Geſtern nahm das Feſt der 
rr verbunden mit Königsſchießen, feinen 
fang. Bei dem beute 3 Schießen wurde der 
Uhrmacher Baltzer mit 124 Ringen zum Schützenkönig 
proklamict. der Tiſchlermeiſter Warwell mit 116 zum 
erſten Ritter und der Bäckermeiſter Haſſe mit 114 zum 
eie a nigebsrg, 5. Juni Aalen Nane 
9 „ 5. Juni. achmittags iſt 
bier in der Nähe des Kneiphöfiſchen Sener warb 
auf dem Bürgerſteig ein 3 lebendes Kind, 
in Leinwand gebält, von einer Frau gefunden wor: 
den. Daſſelbe wurde der Letzteren vorläufig in Pflege 


ben. i der Mutter des ausgeſetzten 
Kindes 1 Recherchen eingeleitet wor⸗ 
den — Ueber Gelegenbeit zum Beſuch von Sommer⸗ 


theatern darf das hieſige Publikum ſich in dieſem Jahre 
midi nicht ae denn außer den im bieſigen Orte 
befindlichen beiden geben 4 in nächſter Umgebung der 
Stadt — auf den Hufen und in Sprind — Vorſtellungen. 
Eines vollen Hauſes baben die letzteren ſich allerdings 
nur an Sonntagen zu erfreuen. An Wochentagen wird 
meiſtens vor leeren Bänken geſpielt. 


1 Lenbwistbjänftiicies. N 
[Rübenzuckerproduction in änemark. 
Aus Kopaubanen kommt die beſtimmte Meldung — 
der Gründung von drei neuen Zuckerfabriken durch die 
Geſellſchaft „de Danske Sukkerfabriker“, und zwar 
ſollen dieſelben in Stege, Slagelſe und Aſſeus ent⸗ 
ſtehen. Dadurch hofft Dänemark den eigenen Bedarf an 
Zacken, welcher auf etwas über 20 Millionen Kilogramm 
pexanſchlagt ift, zu decken. Der deulſchen Rübenzucker⸗ 
fabrikation aber wird dadurch wiederum eine bisherige 
Quelle des Abſatzes verſtopft. 


4 Vermiſchtes. 
»Die Stadt Hameln rüſtet ſich, am 26. d. M., 
an welchem Tage () vor 600 Jabren der Sage nach 
die Ratten⸗ und darauf die inderausfübrung fattjand, 
ein großes Rattenfängerfeſt zu feiern enn ſich 
auch über die Berechtigung der Feier in mehrfacher Be⸗ 
ziehung ſtreiten läßt ſo kann man dem Plane doch eine 
gewiſſe Originalität nicht abſprechen. Das Feſt wird 
zwei Tage umfaſſen, an deren erſtem der Rattenfänger 
die als Ratten verkleideten Kinder in der Stadt zus 
ſammenpfeift und ſie in die Weſer, das heißt in ein auf 
der Weſer liegendes Dampfſchiff führt Am zweiten 
Tag ſoll die Ausführung der Kinder in altdeutſcher 
Tracht auf demfelben Wege erfolgen. Das Dampfſchiff 
rt dann einmal die Kinderratten und den anderen 
10 die Kinder ſelbſt zum Feſtplatz wo alles in Jubel 
aufgeben ſoll. Julius Wolff, der Dichter des „Ratten⸗ 
fängers von Hameln“, wird das Feſt durch feine Gegen: 
wart verherrlichen. 
achen, 3. Juni. Wie man der „K 3.“ berichtet, 
werden dom September d J. ab zwei Honigmannſche 
(feueriofe) Natron⸗Locomotiven auf der Bott: 
ardbahn in Dienſt geftellt werden, fo daß künftig die 
a durch Rauch im Gotthardtunnel wegfallen 


ien Baden bei Wien iſt am 1 Juni einer der 
verdienſtoollſteu und befannteflen Vertreter der öfter: 
zeichiſchen Induſtrie, Er Adolf Pollak Ritter v. Rudin, 
Chef der Firma A. M. Vollat, im 68. Lebensjahre ger 
ſtorben. Ex hatte das Berdienft, die Zündwaaxen⸗ 
ae in Oeſterreich auf eine jo hohe Stufe der 
ervollkommnung Wender zu haben, daß ſeine Er⸗ 
zeugniſſe auf dem Weltmarkte die Concarrenz mit allen 
ausländiſchen Producten fiegreich behaupteten und bis in 
die entfernteften überfeeifchen Länder exportirt wurden. 
Er hat das öſterreichiſche Zündhölzchen zu einem Artikel 
des Welthandels gemacht. Einen nicht minder ebren- 
vollen Ruf erwarb er ſich auch durch ſeine humanitären 
Werke und Stiftungen, denen er große Summen ſeines 
Vermögens widmete. 5 
ac, London, 3. Juni. Der Banffeiertag (Montag) 
führte viele Hunderttauſende der Bewohner Londons in 
die im vollſten Frühjahrsſchmucke prangende Umgebung 
der Metropole und, vom ſchönſten Wetter degünſſigt, 
hatten ſich alle Vergnügungsplätze eines großen Zuſpruches 
u erfreuen. Der Eryſtallpalaſt allein zählte an 60.000 
efucher. London wieder war von zahlloſen Caravanen⸗ 
zügen ehrſamer Provinzbewohner belebt, und muß der 
Eiſenbahnverkehr ein ganz enormer geweſen fein. — In 
Middlesborougb entbüllte geftern Sir Joſepb Peaſe 
in Gegenwart einer nach Tauſenden zählenden Volks⸗ 
menge eine Bronzeſtakue des verſtorbenen Hütten: 


befigers John Vaughan, deſſen Unternehmungsgeift Clev⸗ 
land die blühende Lage feiner Eifeninduſtrie verdankt. 
Auf dem Gute Woolſtone wurde dieſer Tage der 
Dampfpflug eingeführt und das erſte Reſultat der tief 
Ackerung war die Entdeckung eines römiſchen Land 
Zar es. Der Pflug ſtieß auf Mauerreſte und der zu: 
ällig auweſende Beſitzer des Gutes, Earl von Craven 
leß ſofort Nachgrabungen anftellen, welche bereits zur 
Bloßlegung des größten Theiles der Villa geführt haben, 
die gie) einem wohlhabenden Manne gehörte. 
Die Moſailfußböden find faft — und von großer 
Schönheit. Bei den Ausgrabungen ſtieß man auch auf 
ſechs menſchliche Skelette, die ausgezeichnet erhalten find. 
— Der Red Fiſh Lake, ein See in den Berg⸗ 
ketten Idaho's (Ber. St), welcher verſchiedene Meilen 
lang und ſehr tief war, iſt plötzlich in die Tiefe ver⸗ 
jannnben. Der See lag ungefähr 3300 Mir. ü 
em Meeresipiegel und war von einem dichten Wald 
umgeben. Die Felſen beftanden aus Granit und Kalk⸗ 
ſtein, und durch das Verſinken des See's hat ſich eine 
großartige Höhle gebildet. Der See enthielt Millionen 
von rothen Fiſchen, die mit dem Waſſer ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ſind. 


Literariſches. i 
Die Verlagshandlung Sigm. Benſinger in Wien, 
deren unlängit abgeſchloſſene illuſtrirte Ausgabe von 
Körners Werken allgemeine Anerkennung gefunden, hat 
nun eine ähnliche illuſtrirte Prachtausgabe von 
Lenaus Werken veranſtaltet. Heinrich Laube hat die 
Text⸗Redaction übernommen und wird als Beſtandtheil 
dieſer Ausgabe eine eingehende Lebensbeſchreibung des 
Dichters liefern. Die Illuſtrationen in den bis jetzt vor» 
liegenden Lieferungen befunden einen feinen Geſchmack 
und Tact bei Auswahl der Scenen, ſowie ein verſtändniß⸗ 
volles Eindringen in die eigenartige Lenau'ſche Poeſie 
unb Safer enen tragen eenfäle ur Eriiben des 
und &d netten tragen ebenfalls zur un 
künſtleriſchen Schmucke weſentlich bei. ei 


Danziger Standesamt. 


Vom 5. Juni. 

Geburten: Arb. Auguſt Dannſchewski, S. — 
Feuerwerler Eduard Michalski, S. — Wachtmann Franz 

Krücken, T. — Commis Johann v. Tokarski, T. 
unf Wilhelm Schwarz, T. — Schloſſergeſ. Carl 
auſe, T. — Schmiedgeſ. Carl Pätſch, T. — Kauf⸗ 
mann Hugo Barth, T. — Arb. Johann Scheffler, 
2 S. und 1 T. — Zimmergeſelle Ernit Stüwe, S. — 
Poſtbote Carl Gutkeit, S. — Steindrucker Robert 

Laczinskt, T — Unehel: 1 ©. 2 
Heirathen: Schuhmachergeſelle Rudolf Reinhold 
Draheim und Ww. Emilie Klimek, geb. enau. — 
Bürſtenmacher Albert Bonifacius Gregorius Gerick und 
Regina Thereſe Zow. — Hilfsweichenſteller Tarl Martin 
aaſe und Auguſte Conffantia Wilmanowski. — Sec 
ieut. — Arnold Steffens und Emma Eleonore 


v. Tadden 

Todesfälle: iederi tine Ocker⸗ 

mann, geb. — 190 3* 2 V. Schimmer Carl 

A 8 2. d. aer 3 9 97 85 Genc 
. — T. d. Maurer ernhar g 

d. Formers Rudolf Frendentbal, 9 D. nebel. 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen des Danziger Zeitung. 


Amſterbam, 4. Juni Getreidemarkt (Schluß ⸗ 
5 Weizen ue November ggen Ye 

tober 162. 

Leuven, 4 Juni. Ceslels 100%. 4% Brenfifche 


12%. 
. 


N 327 1 Men de 1878 89½ : 7 
u 2 
88. 435 fand Amerifaner 124 Oeſterr. Suder⸗ 
rente 68 Deſterr. Foldrente 84 4 ungariſche 
Voldrente 76% Neue Spanier 61%. Unif. Aegypter 
62 en 16 Dues⸗Actien 82½ Silber —. 
— Platzdiscon 5 
Sonden, 4. Hul. Getreibemartt. (Eilufbericht) 
Fremde Zufubren feit letztem Montag: Weisen 1 650. 
Gerſte 730, Hafer 27 450 Orts. Weizen ruhig, unver: 
ändert, in auſtraliſchem mäßiges Geſchäft, angekommene 
1 er ea = träge, Orbinärer Hafer 
illiger, app, Gerſte anziehend. ? 
. e e en Schlund) Wired 
8 
Newport, 4 Juni. Saen e ee auf 
Bertin 94%. Wechſel auf London 4,84 ble Trans 
fers 4,56%. Wechſel anf Bari 5,20. 4 fundirte 
Anleihe — 4% fundirte Anfeige don 1877 120%. 
Fer dope denen n Agen 106 f, e Bond He 
Beer Giſerdabn mid. fbareg 10% un W 


Schiffs⸗ſte. 
„ Juni. Bmd: NNW 


Angekommen: Joſephine, a et, 


Steine. — Johanna, Großhans, 
Im 


Ankommen: 1 Dampfer EB 
Arendt 5 
Hotel du Nord. Otto a. Steegen, Dbesfürfter, 


Kunotolsty a. Warſchau, Ofchinety a. Breslau, 
a. Dresden, Schwe ker a. Breslau, Kaufleute. : 
Engliſches Hans. ». Böhm a. Elbing, Major. 
außmann, Silbermann a Berlin, Kaßler a. Glauchau, 
erften a. Hannover, Jacob a. Hamburg, Kaufleute. 
Scharfe a Warſchau, Rittergutsbeſ. Ohlweit a. Hanau, 
Fabrikbeſitzer. 5 
Hotel de Stolp. Bange a. Marienburg, Beamter. 
v. Alten a. Danzig, Prem. ⸗Lieut. Lüdecke a. Neuſtettin, 
Prediger. Götz a. Berlin, Rung a Stargard, Kaufleute. 
Hotel de Oliva. Reimer a. Lübſtadt, Gerber⸗ 
meiſter. Roſenftock a. Berlin, Landsberg a. Chemnitz, 
Schulz a. Berlin, Grosmann a. Königsberg. Kaufleute. 
Steinbeck a. Pie eee olter a Bres lau, 
olanska a. Poſen, Rentiers. £ 
gi Hotel drei Mohren. Schramm a. Oſterwick, 
Pfarrer. Dr. pbil. Schauinsland a. Königsberg. Schuke 
und Folleher a. Fronkenbagen, Gutsbeſitzer Borchard, 
Moritz, Löſſer, Braſch, Fromsdorf a Berlin, Bergan a. 
Königsberg Weber a. Breslau, Kaufleute. 8 
ERSDtel de Thorn. Matting a. Sulmin, Oeconomie⸗ 
tath. L. Lüdecke a Berlin, Apothelenbeſ. A. Lüdecke a. 
Pyritz, Pfarrer. Mohr a. Pelplin, Hotelbef Erdtmann 
a. Rnkowken, Landwirth. Stöhr a. Soldau, Rentier. 
v. Tevenar a. Domachau, Nittergutsbeſ. Schottler a. 
Lappen, Fabrikbeſ. Pils, Abrahamſohn u. Simon a. 
Stolp, Bechert a. Langenſalza, Meinhardt a. Berlin u. 
Fülldaum a. Düren. Kaufleute 
it Ausſchluß der folgende 
b. — 3 e 8 Nene; fr den 8 en und — 


te eil, di del ifffahrts nachrichten: A. Mein: für ber 
Wen 22 Ratemann, Aa — ann. 


Schwarz und Weiß ſeidener 


Atl Mk. 1. 25 Pf. per Meter bis Mk. 6 80 Pf. 
a (in je 18 verſchied. Qual.) verſendet in ein⸗ 
zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Hans das 
Seiden⸗Fabrik⸗Depot von 8. Henneberg (fönigl. Hof⸗ 
lieferant) in Zurich. Mufter umgehend. Briefe koſten 
20 9. Porto nach der Schweiz. 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei 
Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenleiden 
und Gicht, catarrhal. Affectionen der Athmungs- Hi 

und Verdauungsorgane 


Salvator 


eisenfreier alkalischer Sauerbrunn mit nam- 
haftem Gehalt an borsauerem Natron und 
kohlensauerem Lithion. 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
handlungen. 


gen 
Salvator-Quellen-Direotion In Eperjes. 


* 


Garantie leiſten. 


Weißbier wirkli 


meine Kellerei zu beſichtigen, wo tä 


gerne bereit, Zeichnungen meiner Branerei zu beſchaffen, 


jondern wo wirkich Echtes Berliner W 


3596) 


Di 
Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr wurde uns 
ein Söbuchen geboren. 
Prauſt, den 5. Juni 1884. (3599 
Dr. med. Hugo Wiedemann 
und Fran Emma, geb. Wilſch. 


Zwangsberſteigerung. 


In Sachen betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche von 
Ohra Blatt 123 auf den Namen des 
Zimmermanns Medardus Stephan 
v. Nierzalewski eingetragenen und 
Obra⸗Niederfeld 276 belegenen 
Grundſtücks ift ein neuer Verſteigerungs⸗ 
Termin auf 5 

den 8. Juli 1884, 
Vormittags 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte an 
Berichteftelte, — 6, und os 
„Termin zur Verkündung de 
Urtheils über di Zu⸗ 
ſchlags auf die Ertheilung des Zu 
deu 9. Juli 1884, 
ittags 12 Ubr, 
daſelbſt anberaumt worden. (3604 
Danzig, den 31. Mai 1884. 
Königliches Amtsgericht XI 


— — — —— — 

Concursverfahren. 

eber das Vermögen der Kurz, 
waarenhändlerin Wi, Son Ryszewska 
in Strasburg Weftpr. wird bente am 
3. Juni 1884, Vormittags 12 Uhr, das 
Concurs verfahren eröffnet. 

Der Gerichtsſchreibergehilfe Hey⸗ 
mann hierſelbſt wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Glänbiger-Aus: 
ſchuſſes Termin den 1. Jul d. J, 
Vormittags 9 Uhr. 

Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt bis 

zum 39. Juni 1881. 
riſt zur Anmeldung der Concurd- 
forderungen bis zum 30. Juni 1884 

Prüfungstermin den 14. Juli 1884, 
Vormittags 9 Übr. u 

Strasburg Weſtpr., den 3. Juli 1884. 

Wahrend tf, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 
gerichts. (3595 


Generaiberfemmung 


Weſtpreußiſchen Zweigver⸗ 
bandes deulſcher Müller, 
Sitz Dirſchau, 
am Donnerstag, 12. Juni e., 

ormittags 10% Uor, 
zu dier . 55 in Sing, Lone, 
den freundlichſt ee 3467 
er Vorſtaud. 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
beim Amtsgericht zu Berent zu⸗ 
gelaſſen. 

Mein Bureau befindet ſich in 
dem Ackerbürger Senger ſchen 
Hauſe parterre links. 


Bronk, 
Rechtsanwalt. 


Berliner 
Wollmarkt. 


Zum Wollmarkt halte ich wieder 
auf dem alten Biehhofe, Brunnen; 
ſtraßſe, Commiſſions⸗Lager von ge⸗ 
waſchenen und ungewaſchenen Wollen 
und übernehme zu denſelben Be⸗ 
dingungen wie in früheren Jahren 
den Verkauf und die Ablieferung der 
Wollen, ſowie das Incaſſo. 

Der Markt beginnt am 
19. Juni er. früh, die Einlagerung 
in die Zelte bereits am 16. Junt; 
ich bitte deshalb meine Kanden, die 
Abladung rechtzeitig, je nach ber Ent⸗ 
fernung vom 13. bis 16. Juni an 
meine Adreſſe: 


Carl Oehme. Berlin, 


Prenzlauerſtraße 49, 
vorzunehmen. 
Berlin O., im Mai 1884. 
3201) Carl Oehme. 


Seebad Putzig. 


Die im Bau begriffenen Barean: 
flalten für kalte und warme Seebäder 
werden am 20. dieſes Monats eröffget. 

Auskunft ertheilen bereitwilligſt 


E. Kuhn, ajewski, 


Apotheker. Kaufmann. 


— 


3543) 


verkaufen. Bei Vornahme obiger Si 
ich kann dann mit gutem Gewiſſen fü 


echtes rein eingebrautes Ori 


aus der renommirten Berliner Weiß 


em geehrten Wei 


ech 


Seitdem ich echtes, 


welches nur 


billi 


Um dieſen Schreiereien und 


bereit bin, oder h 
anfehen würden, ob auch meine 
gebrannt iſt, da verſchiedene Leute 


r mei 


Prenzlauerſtraße Nr. 16, 


. i Täuſchungen energiſch entgegenzutreten, 
wäre es gewiß rathſam und wünſchenswerth, wenn die geehrten Conſumenten 
ſich die Original acturen und Frachtbriefe j 
ch wenigſtens vor dem 


gauze Firma auf dem Patentverſchluß ein: em 
anderes Bier für mein ö 


echtes Berliner Weissbier 


en ede könnte ſich jeder Conſument vor Täuſchung ſchützen und 5 


inal Berliner Weißbier, 


ier - Brauerei Jullus Bochm, 


ßbier trinkenden Publikum volle Gewißheit zu verſchaffen, daß mein 


tes und unberfälſchtes in, dun ic bon au jeder geit 


glich Weißbier von den Origin alſäſſern abgezogen wird, eventl. bin ich auch 
wo nicht nur Würze in einem Waſchkeſſel 


eißbier gebraut wird. 
Hochachtungsvoll 
Emil Weinlandt, 


Generaldepoſiteur obiger Brauerei, 
a Kellerei: Breitgaſſe 17. 


Grosse Silber-Lotterie 


veranftaltet 


som Deulſchen Kriegerbunde 


zum Beſten des Waiſen⸗ 


TTCTCCͤͤ m ̃]⅛ ... ]⅛—ẽw K ˙ TREE TE 
Warnung! 


reines Berliner Weißbier 
in Original⸗Abzügen auf Patentverſchluß⸗ 


® laſchen erfolgreich eingeführt habe, Dank dem geehrten Publikum, 
auf guie reelle Nahrungsmittel ſieht, wird vielſeitig 


a geres Bier als echtes Berliner Weißbier, welches aber 
abſolut nie Berlin Eder, offerirt 


zeigen ließen, wozu ich ſtets gern 
Eingießen des Bieres die Flaſchen 


a 
deſtillirt wird, 


auſes für Kinder 


Deutſcher Soldaten. 


Ziehung am 16. Juli und folgende Tage in Berlin. 


Zur Verlooſung kommen: 


1 Gewinn im Werthe vom 10 000 Mark, 
1 5 000 


[3 7. 


1 


” 


2 Gewinne a 1000 A, 4 a 
50 a 100 K. 100 a 50 K, 400 a 30 &, 500 a 20 K, 1500 a 10 K, 


Looſe Al Mart in der 


Fabrik, 


hält auf Lager und empfiehlt 51 2 5 Qualität und den verſchiedenſten 
imenſi zuen: 
Stahldrahtſeile für laubwirthſchaftliche und gewerbliche Zwecke, ſpeciell 
ür fliige und Trausmiſſionen ꝛc. 
Stahl- und Eiſendrahtſeiie, ſo vie auch Hauftauwerk für © iſfs⸗ 
Fähren⸗ und Flößereibedorf, ſpeclell für Takelagen, Schlepp⸗ ur d 
Verholtroſſen ze. 

Verkaufsſtellen: 

Langgarten 109. 

zwiſchen Heili 


ampfp 


Fabrik: 
Niederlage: Langebrücke, 


J. R. Olaaszen, 
Stahl-, Eiſendrahtſeil⸗ u. Hauftauwerk⸗ 


Blitzableiter 


” * 


„ 3000 „ 5 
500 ML, 10 a300 K., 15 à 200 K., 


* 


Danzig 


910 


(9 
gegeiſt⸗ und Krahnthor. 


aus Kupferdrahtſeil mit Platiuaſpihe, beſte, billigſte und einfachfle Con⸗ 


ſtructiou, liefern complet 


Ferd. Zionler & Go, Bromberg - 


9 
NZ 


einer Weine 


befinden ſich außer in meinem 


Central-Geſchüſt in Dauzig, 
Langgafie Nr. 24 und Hundegaſſe Nr. 116 
auch bei folgenden: 


zum Danziger Hauſe 
gehörenden ae 
Danzig: E. 


— 


Culm: W. K. Zielinski. 
Dirſchau: Franz Roſe, 
Dt. Evlan: F. Henne 
Kan: L W. Kamke. 

Pr. Friedland: C. Czekalla 
VHohenſtein Oftpr.: R. Salewski. 
Jaſtrow: Th. Koeller. 

Konitz: G. Caspari. 
Langſuhr G. von Dühren. 
Liebemühl: A. Marienfeld. 
Marienwerder: Otto Kraſchutzki. 
Marienburg: G. Rempel. 
Mewe: Julius Schleimer. 
Mohrungen: L. Wiebe. 
Nakel: Oskar Bauer. 

x Julius Wittrin. 


Gustav Nannenberg, 
Hannober, 


Prolpecte und Koften-Nnfikläe arte (2282 | Feuerwehr⸗Nequiſiten⸗Fabril. 
* — Specialität: Helme, Gurte, Beile, 
Grand Hötel Gera, Sina Safran, „A 
f tuen ꝛc. Prämiirt auf vielen Ans⸗ 
Berlin (Eiſenbahnſtatign Alexanderplatz). beugen, Jute. Breisveneidnift 
Eröffnung am 10. Juni 1884. 200 Zimmer, 300 Betten. Zimmer] FA? und franco (307 


von 2 4 an. Elegaute Einrichtung. 
Wechſelfinbe. 


Reſtauration für 2500 Per ſonen. 
im Hotel. 


Heinrich Welsch, Director. 


Kein Table d'hôte-Zwang. Große 
Wiener Cafe. Telephon 
(3563 


* s \O 
on re So 
N 
280 
S 


V 
Brückner, Lam 


Im Verlage des Unterzeichneten 
erschien und ist durch alle Buchhand- 
lungen, wie gegen Einsendung des 
Betrages direct zu beziehen; 


Das Wuttke ’sche 


System ar Pulsions- 
Centralluftheizung u. 
Ventilation vermittels 
d. selbstthätigen Luft- 


ventils im Vergleich zu den 
andern Oentralheizungen und 
Ventilationsarten, besonders 
der Centralluftbeizung durch 
Aspiration von Dr, Lenzner, 
Assistenzarzt 1. Kl, Grenadier- 
Regiment No. 4 in Danzig 

Gr 8, broschirt Preis 1 . 


Danzig. A. W. Kafemann. 
Speckflundern. 
Spick⸗ Aale, Räucher⸗ Lachs, Elb⸗ 
Captar empfiehlt in beſter Duaktät 
Siegfried Möller jun., 
Melzergaſſe 10. (3581 


Friſches Rehwild, 


ganz und zerlegt, Wildſchwein ꝛc. 
empfieblt die Wildpret » Handlung 
Nöpergaſſe 13. (8597 


— 
2 
2: 
2 
52 
In allen grösseren Städten, | 2 = g 
In Topfen à , K, $ u.% Pfd. ongl. . Po 
die beiden letzteren mit 2 2 
practischem Schrauben verschluss, 
Correspondenten =: 
für Ost- u. Westpreussen, Brandenburg, Pommern, = 2 
Provinz u. Königr. Sachsen, Thüringen u. Mecklenburg. 8 * 
pe & Co., Berlin C. nene rr. ! 2 


Stolterern 


wird d Heil⸗Anſtalt für Sprachleidende 
von 8. & Fr. Kreutzer iu 
Roſtock in M warm empfohlen. Der 
Proſp. enthält d. leitend. Grundſätze. 
Keine Tactmethode. Zahlr. Atteſte be 


ſtät d. freundl. Aufnahme, d. ſich. u. 
ſchnell. Erfolg. Honorar nach d. Heilung. 


Dr. Spranger'sche 
Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leib⸗ 
ſchmerzen, Verſchleimung Magendrücken, 
Magenfänre, Stropheln bei Kindern, 
Würmer und Säuren mit abführenb- 
Gegen Hämorrboiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offenen Leib. Benehmen fogleich 
Fieberhitze u Bösartigkeit jeder Krank 
heit Bei belegter Zunge den Appetit 
wieder herſtellend. a Flaſche 60 35 
Niederlagen in 158 10 in der Apotheke 
zum „Engliſchen appen“, Breit⸗ 
goſſe Ne. 97. Rarhsapotheke, Langen⸗ 
marlt 39. In Marienwerder: Naths⸗ 
apotheke (9406 


Polniſcher Kientheer, 


im hieſigen Theerhofe lagernd, iſt 
marktgemäß zu verkaufen. Näheres im 
Comtoir Vorſtadt. Graben 39, 


Delociped 


in allen Größen. 
Autoped, 
hochintereſſant für 
Jung und Alt. 
atent. 


Neu! abrik: 
Ottoktt, Berlin S., Eliſabetb⸗Ufer!1. 


Trockene, 3 Zoll ſtarke eſchene Bohlen 
hat zu verkaufen 


Nen! Fab 


E. Esau, (3476 
Alt⸗Noſengart bei Grunau. 
Echten 


Bullenklee 


(engl. Oowgras, Trifolium pratense 
Bun auch Spätklee genannt) offertren 
Wigft 4682 


U 
Karkutsch & Go., 
Stettin. 


Güter u. Grundſtücke 


jeder Größe weiſet zum Kauf nach 
©. Emmerich, 
Marienburg. (6238 
Viele Käufer an Hand, erbittet 
Auſchläge von zu verkaufenden 
eſitzungen. 


.©. Emmerioh, Marienburg. 


Güter u. Befikungen 


jeder Größe, ſowie Geſchäfte⸗ u. Privat 
Häuſer mit ſolider Anzablung habe im 


Auftrage u. werden unentgeltlich nach ⸗ 


gewieſen durch M. Krüger, 


Scheibenrittergaſſe Nr. 1. 
Ein herrſchaftliches 


o hnhaus 
mit hellem Comtoir und boben Wohn: 
räumen, in der beſten Geſchäftsſtraße 
der Stadt, ift ſofort bei 30 000 
Anzahlung zu verkaufen. Gef. Adreſſen 
werben erbeten unter Nr. 3591 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Es hat ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß das 
Rittergut Schönwiese bei 
Wapplitz bereits verpachtet ſein 
ſoll. Dies iſt nicht der Fall; das⸗ 
ſelbe iſt noch zu verpachten. (3602 


Jortzik, Mattenbuden 6. 


Bahnhofſtr. 13. 


9 Bau Bureau. 


in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 
Thellzahlungen. 


(3453. 


Neufahrwaſſer; J. Gronmeyer. 


Neidenburg Oſtpr.:Loniſe Collodzicyski 6 


Oſterode Oſtpr.: Rudolph 
Pelplin: F. Rohler. 

Pr. Stargard: H. Sievert (Apotheke.) 
Rummelsburg: W. G. Buttlammer 
Saalfeld: Fr. Freitag. 

Soldau: C. Rettkowski. 

Strasburg: C. 85 Langer. 

L. 8 


ube. 


Schönlanke: ochner. 
Schöneck Weſtpr.: H. A. Brand. 
Stolp in Pomm.: R. Haſſe. 


zum Königsberger Hanfe 
gehörenden Filialen: 


Königsberg: Th. Packheiſer, Apotbeke 
f. N 1 abdie „Hintere Vor: 
a [f 


Lauggaſſe 74. 

Eier er 
Heinrich Aged, Fliesbrücken 
aste Waiſenhaus platz 9. 


RR! 


ea Königl. ungar. Landes-Gentral-Keller 
unter Aufsicht des hohen Königl. ungar. Handels- 
\ Ministeriums, 

Errichtung eines Haupt-Depots In Danzig, 


g Geeignete Bewerber, welche geneigt sind, den commissionsweisen Verkauf 
unserer Ungar Weine in Flaschen zu übernehmen, werden einge 
von Prima- Referenzen bei uns einzureichen. Erforderliche Caution Mark 5000 


Königl. ungar. Landes-Central-Keller. 


Ein Beſitzung von 334 Morgen 
Acker u. Wieſen, durchweg kleefähig 
und Rübenboden, in beſter Kaltur, nahe 
Stadt u. Bahnhof, m. ſchönen Gebänden, 
lebendem und todtem Inventar, Übers 
complet, wüuſcht Beſitzer wegen Ueber⸗ 
nahme einer größeren Wirthſchaft für 
den billigen Preis von 22 000 mit 
5000—6000 Kg. Anyablun fen. ſeſter 
Hypothek recht bald zu verkaufen. 

Näheres durch . Krüger, 
Scheibenrittergaſſe Nr. 1. (3452 


Bauplatz 


auf der Abegg⸗ Stiftung zu ver⸗ 
kaufen. 

Näheres Steindamm 13 im 
(3504 


Ein Geſchüftshaus in 
der Wollwebergaſſe 


i Umſtände halber billig zu 
berlafen Otbreffen find unter Ar. 8692 


inder ß 8 
1 Fuchshengſt, 
littauiſch⸗arabiſch Blut, 

2 Jette f denen 

e ee zum Verkauf bei 


Rudolf Golunski, 
Schönwarling bei Danzig. 


Eine Bau⸗ oder 
Schiffswinde 


von ca. 15 Cir. Tragkraft wird zu 
kaufen geſucht Milchkannengaſſe 20. 
Für mein Tuch- und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 15. Juni 
cr. einen tüchti 


ka 

Verkäufer. 
Derſelbe muß der polnischen Sprache 

la) (3541 

ax Neumann, 

Berent Weſtpr. 

per 1. Juli einen jungen 
Comtoiriſten. 


Suche 


| Gehalts⸗Anſprüche und Referenzen er⸗ 


forderlich. erten unter Nr. 3305 in 
der Erved. d. Sta. erbeten. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Für ein Getreide, Factorei⸗Geſchäft 
wird ein vermögender Compagnon ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter Nr. 3469 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein junges Mädchen, 
welches längere Zeit als Erzieherin 
fungirt, ſucht v. 1. Juli eine Stelle als 
ſolche oder auch zur Stütze der Hausfr. 
Zu erfragen bei M. Wodzaek, 
Deiliae Geiſtgaſſe 102. (8587 


Ein junger Mann, 


20 Jahre alt, gegenwärtig in einem 
größeren Colonial⸗ und Delicateſſen⸗ 
Geſchäft thätig, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. Juli oder 1. Anguft 
Stellung. Offerten unter Nr 3425 an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Raſten burg: B. 
Stallupönen: E. 
Seeburg: Auguſt Hippel. 


H. Kable, Apotheke, Altſtädt. 3 


Dee 


laden, ihre Offerten 


Berlin, Lei 


erm. 725 
: Hugo Tiedemann. 
Goldap: A. “+ 


Lötzen: Mir. Stephani, thekenbeſ. 
Landsberg Ofipr.: F. W . 

Apothekeubeſitzer. ö 
Wh) Apothekenbeſ. 5 


Städler. 


Tilſit: Carl Liphardt. 


zum Stettiner Hanſe 
gehörenden Filialen: 


Stettin: H. T. Beyer, Pölitzerſtr. 83, 
Ecke der Petribofſtraße. 

A Suhr, Mönchenſtr. 29/30 

UnterBroom ee Feldſtr 
nter⸗Bredow: C. ad, 16. 

Ober⸗Bredow: Guſtav Seidel. 
üllchow: in der Schwanen⸗Apotheke. 
ruswalde: Fr. Lemcke. 

Bahn: J. Mannheimer. 

Belgard i. Pomm.: Bernhard Melms. 

Bergen a. Rügen: J. Holtz. 

mmin: H. L. Voigt. 

Corslin: Guftay Kranfe. 
emmin: Th. Ridermann. 

Dramburg: 
alkenburg: 


ilehne: 


Greifenberg: V. L 
Greifenhagen: F. P 
e „ H. 
Kreuz a. d. Oſtbahn: A. 
Labes: Johannes Drieme : 
Liebenow Rgbz. Stettin; J. Roſenthal. 
Maſſow: O. F. Klug. x 
Naugard: Emil Sonnenburg. 
Neuwarp: Moritz & Co. 
Petersdorf a Fehmarn: H. Tiedemann. 
Laſtowsky. 


Stolp: Magun 
randenburg. 
Guſtav Ludwig. 
reptow a. d. Toll: L. Wegner. 
Woldegk: W. H. Durchſchlag. 


Swinemünde: 


mit Angabe 
Zigerstr. 14. 


12 000 Mark 


zu 5½ % werden auf eine ländliche 
Beſitzung zur erſten Stelle hinter der 
Land haft zum 1. Anguſt cr geſucht. 

Offerten unter 3543 in der Exped. 
d. Stg. niederzulegen. 


im Naproms koſchen Hauſe iſt eine 
Wohnung von 7 Zimmern, neu decorirt, 
paflend für Rentiers und penfionirte 


eamte, im ilt zu 
vermiethen. Ganzen oder getheilt 3 


Auch ſind daſelbſt noch Sommer⸗ 
wohnungen zu baben. (3600 


2 
Pension 
wit au, 1 Zimmer für 
ildete jun roße Woll⸗ 
webergaſſe Nr. 4 III. (3601 


In meinem Penfionat, 


Berlin, Köthener Straße 32 III. v. fins 
den Damen u. Familien für kürzere u. 
längere Zeit freundliches Logis m. a. o. 
Kot zu ſolidem Preiſe. (3593 


Auguste Stark. 


Heute Geiſtgaſſe 31 J. iſt ein 
möblirtes Zimmer mit ſeparatem 
Eingange zu vermiethen. 


Neu decor. Wohnungen 
von je 5 bis 7 Zimmern nebſt Bader 
einrichtung u. Zubeb. zu verm. Näb. 
Poggenpfuhl Nr. 73, 3 Tr. (3509 


Atmen⸗Anterſt.⸗Hetein. 


eitag, den 6. Juni cx., Abends 
6 Uhr, findet die Comitee⸗Sitzung im 
Bureau, Berholdſche Gaſſe 3, ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Ruderclub Pictoria. 


Freitag, den 6. Juni 1884 
Abends 8 för. 3 * 


General-Verfammlung 
im „Raiferhot”. (5680 


Dentfher Dalkshain 


in Ohra (früher Harmonie). 
Hente Freitag . 


Fischessen. 


3547) L. Neumann. 


Soiree Schradieck. 
sn. s ae 
1 2 Große 


Vorſtellung. Nachmittags 4 Uhr: 


Sonnabend, 
Kinder ⸗Vorſtellung zn deſonders 
Vorletzte 


kleinen Preiſen. 
Sonnabend Abend: 
Große Ab⸗ 
(8227 


Vorſtellung. 
Sonntag Abend: 
ſchieds⸗Vorſtellung. 


—uy— — — — 
Druck n. ar I Kafem aun 


